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247 Wrichtmge « in zwei Monaten !
Sowjetrussische Bilanz .

Sozialdemokraten ffir ein neues
Slelchsoamgeletz .

Die Bürgerliche « stützen Schacht .
Berlin , 2V. Jänner . (Eigcnbcricht . ) Zu der

Arife in Preußen ist nun auch eine Verschärfung
der politischen Differenzen im Reiche ge .
treten . Die sozialdemokratische Fraktion hat vc -

kanntlich verlangt , daß daü Reichübankstatut ab -

geändcrt werde , damit es möglich sei, den Reiche
bankprästdenlen Schacht von seinen ! Posten zu

entfernen , den er wiederholt zu politischen
Zwecken mißbraucht hat . Die bürgerlichen
Parteien machen aver Schwierigkeiten , weil sie
befürchten, daß mit einem Wechsel int Reichs -
bankpräsidium di « Stabilität der deutschen
Währung gefährdet tväre . Die sozialdemokratische
ÄeichstagSfraknon hat sich heute mit dieser
Jache befaßt und eine Resolution angenoinmen ,
in der es heißt , daß die Fraktion zwar an der

währungspolitischen Unabhängig¬
keit der Reichsbank und den entsprechen «
den Schntzbcstimmnngeu im Reichsbankgnctz un¬

bedingt festhalte , sich jedoch ans daü schärfste
gegen das Eingreifen deS ReichSbankpräsidenten
in die Führung der deutschen Politik verwahre .
In der Demokratie müsse die Staatsgewalt
einen maßgeblichen Einfluß auf die Ernennung
und Abberufung deS ReichSbankpräsidenten und

aus die Zusammensetzung deS Gcneralrateü der

Rcichsbank haben . Die Fraktion hält daher cjn
Gesetz für . notwendig , durch welches daS Reichs «

bankgesetz entsprechende Sicherungen erhalte .
Der Borstand der Fraktion tvurde beauftragt ,
die nötigen Vorbereitungen hiefür zu treffen .

Inzwischen hat das Zentrum beschloßen , von

der Regierung zu verlangen , daß sie vor dem

Abschluß der Joung - Bcrhandlungen im Reichstag
Klarheit über die Sanierung der Reichs -
sinanze « schaffe . Die Regierungsparteien
sollen auf ein festes Programm verpflichtet wer¬

den , das auch alle beabsichtigten Maßnahmen
steuerlicher Art zu enthLl ' en hätte . Da - Zcn -
tmm trug beute diese Forderungen dem Reichs¬
kanzler vor .

Da die sozialdemokratische Partei nicht "ge¬
willt ist , sich schon jetzt finanzpolitisch binden zu
lassen, wird cS in den nächsten Tagen wieder zu
lcbhaf en interfraktionellen AnSetnandersetznn -
gen kommen .

Snowden nnd die Erzherzoge .
Anläßlich der Brr Handlungen im Haag ging

durch eine eine Reihe vott Blätter » die Nachricht ,
daß sich der englische Finanzminister Snowden

für die Ansprüche der ohemaligen Erzherzoge
eingesetzt hat . Snowden hat tum in einem

Schreiben an einen englischen Journalisten
namens Tysfcr diese und noch eine andere Nach¬
richt dementiert . Er schreibt :

Werter Herr Tyssrr !
Ich bitte Dir , in meinem - kamen die Wahr¬

heit sämtlicher Behauptungen kategorisch zu de -
mentieren , di « laut bergendem ZeUungSaus -
schnUte, dem Kommentar des » Daily Telegraph "
vom 24 . Jänner über de « aggressiven Artikel der
„ Lidovs Skoviny " zugrundeliegen . Ich hab « nIr¬
maks ein Wort zur Unterstützung von
lkrzherzögen gesagt und niemals ein Wort
wie » Taschendieb « " oder «inen ähnliche «
vergleich gebraucht . All « diese Behauptungen sind
reine und böswillige Erfindungen .

London , den 25. Jänner 1930 .

gez. Snowden .

WeikgarViften - Ue^ erM
auf die Charbiner Eisrnbahndirektion .

Moskau , 29 . Jänner . ( Taß . ) Aus Char¬
din wird ^ meldet : 690 gemäß dem Chaba¬
rowsker Protokoll von der Ostchinesische » Bahn
entlaßene Weißgardisten drang « » , mit Gummi -
kniippeln betvasfnet, in die Direktion der Bahn
rin . Eine Anzahl vott Weißgardisten drang i »
das Arbeitszimmer des SotvjeicisenbahndirekiorS
Rudy ein , tvobei sie dem Dienstpersonal Schläge
vcrsehtctt. Die Weißgardisten verlangte » von
Rudy die Auszahlung von UnlerstützuugLverträ -
ge » in Forni eines Dreimonatsgehaltes . Rudy
verwies ans daS Eilenbalmpersonalstatut , das
eine derartige Unterstützung nicht Vorsicht und

empfahl den Weißgardisten , sich att die Bahnver -
waltung nt tvenden . Ohne Rudy annthören , um¬
ringte » ihn di « Gewalttäter unter Drohungen .
Erst nach Eingreifen der Eiscnbahiuoachc . ver¬
ließen die Weißgardisten den Arbeitsraum Rudys
mit den übrigen Geiäbrtz ! », die ein Meeting ab¬

hielten. Mit großer Berspätuna traf ei » Polivci -
aufaebot ein nnd begann Gebäude von den

Weißgardisten ! » räumen . Die Stimmung in

Charbin ist unruhig .

Paris , 29 . Jänner . Wie die Blätter über

Kowno aus MoSkau erfahre », sollen im Laufe
der letzten zwei Monate in Sowjetruß¬
land 247 Hinrichtungen vorgenommen worden

sein. Zum größten Teil « tvurden Bauern hin -

Budgetaurschuß .
Prag , 29 . Jänner . Der Budgetansschuß dcL

Abgeordnetenhauses erledigte heute in ganz - -

tägtger Sitzung , die bis 11. Uhr nachts andauerte ,
das Kapitel I » » e n m i n t st e r i tritt , wobei

spät abends noch Genöße Dietl zu Worte kam .

In der Debatte befaßte sich A t a v i Le k ( N>n. -

Soz . ) mit gewerblichen Fragen^ denen L' e Behörden
wenig Verständnis cntaegenbrachten , verlangt u. a.

die ganzstaatliche Regelung der Sonntagürnyc , und

wendet sich dann Filmsragen zu. Krebs (o. Na' . -

Ioz . ) tritt für Reform der Bepwaltunji auf Grund¬

lage der nationalen Autonomie ein . Seidl (isch.
Loz. - Dem. ) befaßt , sich mit StäatSauaestelltcnfrgaen
und uinnnt sich namentlich der Forderungen , der

Kanrleioksizianten an .

Rach der Mittagspause wurden zunächst die Ver¬

fügungen des Ständigen Ausschußes betreffend die

gerichtet , die sich gegen das Sowjetregime auf¬
lehnten , kein Getreide abliefern wollten oder di «

zur Requirierung erschienenen Sowjetbeamten
verprügelten .

Einfuyrsche iue und sie zollfreie . Ein¬
fuhr von Maschinen erledigt , dann ging die

Budgetdebatte mit einer Rede St e r u s Wetter , auf
die dann der tschechische Genöße R c tu « 8 näher ein¬
geht . Er hält Stern vor , daß die kommunistische
Partei , deren Redner ständig die Worte „ Fascisnnis "
und „Sozialfascismus " im Munde führen , cs zum
FasciSmuü viel näher hat als die sozialistischen
Parteien . Die koutmunistische Partei habe heute ihre
Rolle unter unserer . Arbeiterschaft zu Ende gespielt .
Die Kommunisten könnten mit dem Wort „Sozial -
faseiSmuk " endlich einmal anfhören, iveil das kein

Argument , sondern eine widerwärtige
Phrase sei . Weiter verlangt er , Xiß die Gendar¬
merie nicht in die Lohnkämpfe der Avbcitersckaft
eingreife und auch die Austräger von Wahlflugblät -
tern in Ruhe lasse -. Ho . d atz ( Nat . - Dem. ) geht auf
die letzten Prager Studen ' enkraiv ^ llc ein und ver -
langt Beschleunigung der llntersuchutm und Satis .
faktlon für die Studemen .

Ein Dittator IM ad .
Seit Monaten wußte Europa , daß Spa

nien vor einem Regierungswechsel steht uno

daß Primo am Ultimo angelangt ist . Wie ficu
dieser schlechte Komödiant an die Rolle klam

mertc , wie er zuletzt von Tag zu Tag die Ent

schcidung hinansschob , das bewies nur , daß
ihm jedes Format eines StaatsnianneS fehlt :
er ntachte sich, ehe er ging , vollends lächerlich .
Die Abstintmung unter den Offizieren , durcli

die er vor sechs Jahren den Putsch vollzogen
hatte , war dann der letzte Bersitch sich selbst
Mut zit machen ; er mißlang , die Armee lic

den lächerlichen Diktator fallen .

Für die Gegner der Diktaturen bedeute 1

Primo de Riveras Sturz einen i n ter¬

nst i o n a l e n , nicht zu unterschätzenden
moralischen G e w i n n. Die spanische
Diktatitr war sicher unter den heute bestehen¬
den die am wenigsten gefestigte . Sie war nicht
durchorganisiert , wie die italienische , konnte

sich nicht wie die serbische hinter einer großen
nationalen Mission verschanzen , sie war über¬

haupt zu wenig System und zu sehr Zufalls¬
produkt , um auf ein langes Leben rechnen zu
können . Immerhin entwickelte sie alle Allü¬

ren der Schwesterdiktaturen . Sie verhängte
über das Land eine äußerst scharfe Zensur
und wagte cs , alle oppositionellen Geister bis

weil ins konservative Lager hinein , des Lan¬

des zu verweisen . Miguel de U n a m u n v

und Blasco Ibanez mußten der Polizei -

Willkür weichen . Primo griff wie Mussolini m

das Wirtschaftsleben ein und erprobte an der

allerdings unentwickelten nnd im halbanarchi -
siischeu Syndikalismus steckengebliebcnen Ge

Werkschaftöbewcgrtng Spaniens seine „stark - -
Hand " .

Wie die italienische Diktatur lechzte auch
die spanische nach Kriegs rühm und

prunkte gern mit militärischer Machtcntsak -
tung . Die Liquidation des Marokko - Kriegt .-

galt dabei als Verdienst Riveras . Ohne die

militärische Hilfe Frankreichs , das mit einer

gewaltigen Armee in Marokko aufmarschicrte ,
wäre aber wahrscheinlich die ruhmreiche A>.

mada des Don Quixote de Rivera nie mi !

den Riffkabylen fertig geworden . Die Rüstun¬
gen verschlangen Gelds ohne daß die Armee ,

oder besser gesagt das Offizierskorps , Ver¬

trauen zu der Diktatur gefaßt hätten . Noch
in der vergangenen Woche legte der Tiklato :

in einer letzten Anwandlung von Größenwahn
seine „ Bombe mit Zeitzünder " gegen die

Flottenabrüstüng , indem er Ricsenschiffsbau -
ten Spaniens ankündigte . Das zum Erbarmen

heruntergekommene Land , das seit der Per

nichtnng seiner Flotte im spanisch - amcrilani
scheu Krieg von 1898 keine nennenswerte

Marine mehr hatte , soll Schlachtschiffe von

Ueber - Drcadnvught - Diinensioncn - ( um 10 . 009

Tonnen ) bauen ! Trotz dieser militaristischen
Ambitionen hat das Offizierskorps der A r

t i l l e r i e wiederholt Versuche zum Sturze
de Riveras ttnternommcn . Er stützte sich ans

die anderen Waffengattmtgcn , die aber nun

mehr auch versagt haben .

Die Geste der G r o ß m a ch t » p o. l i

t i k, mit der die Diktatur gern auftrat — so
beim Austritt Spaniens atts dent Bölkerhttttd
— wurde bald als bloße Geste der Groß -
manns sucht durchschaut . Tie Unordnung
in den Finanzen des Landes ttahm trotz vor

übergehender WirtschaftSkottjintktttr zu . Di -

Diktatttr , die der „Parieiwirtschaft " , der Pär -
lamentarischen Korruption ein Ettde machen
wollte , versank selbst immer tiefer i ni

Sumpfe der K o r r u p t i o n . Der

S t u r z d e r P e s e t a ivar das barometrisch :
Zeichen für dett ttnaufhaltsamen Niedergang .
Dio Widerstände im Volke mehrten sich. Der

Freispruch des Rebellett Sauchez G u c r r n

nnd vorher schon der unerhörte Fall selbst, das;
ein konservativer Politiker - an die Spitze einer

Rebellion trat , signalisierten den baldigen
Fall des Diktators . In den letzten Tagen
rebellierten Studenten und Professoren - der

Universitäten , hißten die rote Flagge und

demonstrierten für die Republik . Jetzt endlich
scheint auch König Alphons eingesehen zu ha -

Regierungs - oder Systemwechsel ?
Warum Primo ging . — Sie Studentenrevolte . — Berevguer persönlicher

Feind Primo » . — Sin givittabinett .
Paris . Dem „ Journal " wird aus Madrid

gemeldet , daß bereits in den Universitätülrvisen
von Sevilla , Barcelona , Granada und Salaman -
ra « ine gewisse Erregung herrschte und an Aus¬
dehnung gewann . Anderseits seien pessimistische
Gerücht « über daü Ergebnis der beim Heer « von
Primo d « Rivera angestellten Umfrag « ausae -
taucht . Di « Antwort « » der Generalkapitäne seien
vom Ministerpräsidenten als wrnig brfriediaend
für sein « Eigenliebe angesehen lvorden . Anderseits
hatte « di « aus verschieden «» Provinz « » eintres -
frndrn Nachricht «» dahin g«deut «t , daß sich « in «

weitgehende Bewegung gegen das Direktorium

äbzeichn«. An dieser Bewegung seien die Führer
de « volkohauses mitbeteiligt . Der Flirgermajor
Franeo sei in Eadiz gelandet und hab « dem Ge -

neralkapitän von Andalusien Anweisungen sür
« ine » Aufstand der Garnisonen geoen die Dikta¬
tur überbracht . General * t » imo de Rivera war
davon überzeugt , daß er nicht länger « ine so
ernste Verantwortung übernehmen könne und

daß sei » weiteres verbleiben in der

Regiernng noch 24 Stunde » länge «

Jehr ernst « Folge « Haden könnte . Darum
ei er zurückgetreteu .

General Berenguer werde heute vormit¬

tags mit seinen Besprechungen zur Bildung deS
neuen Kabinetts beginnen . Die neu « Regierung
wird ausgesprochen zivilen Charakter
tragen .

Madrid , 29 . Jänner . Di « Nachricht Uber
die Demission des Ministerpräsidenten General

Primo de Rivera , di « in Madrid gestern abends

durch Sonderausgabe » der Blätter bekanntgege¬
ben wurde , hat unter der Bevölkerung große Sen¬
sation hervorgerufr » und wurde überall auf den

Straße « , sowie in de » Aasseehausern der Stadt

lebhaft kommentiert . Trotzdem di « Demission deü

Ministerpräsidenten vorauSgesehen wurde , war

sie dennoch nicht so rasch erwartet worden .

M a d r i d, 29 . Jänner . Daü rasche Ende der
Diktatur deS Ministerpräsidenten Primo de Ri¬
vera war bereits « in « Reih « von Wochen vor¬

auSgesehen worden , da sich di « Diktatur in
immer größeren Schwierigkeiten
finanzieller und wirtschaftlicher
Art befand . Außerdem war bekannt geworden ,
daß sich der König mit der Absicht trag «, an
Stell « Primo de Rivera « inen Mann zu setzen ,
der sich größerer Sympathien - im Heere erfreue .

Di « Kombination mit General Beren -

gner als Ministerpräsidenten ist in allererster
Reihe bloß als vorübergehende Maß¬
nahme gedacht . Es soll auf diese Art und

Weise ein ruhiger Uebergang von der Diktator

z « einem normalen verfassungülebe » sichcrgc -
ltellt werden . Ein « unbekannt « Größe bleibt

jedoch der Umstand , wie sich zu dieser Aenderung
die politischen Kreise verhalten werden , deren

Parole unter der Diktatur Primo de Riveras ge ¬

lautet hatte : Vollkommen pasiiveü Zuschauen zu
den Ereignissen .

Madrid , 29 . Jänner , General B e r e » -

g u e r , der mit der Bildung des neuen Kabi¬
netts betraut wurde , war Chef der Militär¬

kanzlei deS Königs . Er ist 57 Jähre alt und
>vird allgemein als einer der fähiAten Soldaten
nnd als scharfsichtiger Politiker angesehen . Er

erfrettt sich großer persönlicher Gunst beim

König . Berenguer verbrachte den größten Teil

seiner militärischen Dicttstzcit in Marokko . Bei

Beginn der Diktatur PrimöS de Ri¬
vera im Jahre 1924 wurde General Bereu -

g n e r auf sechs Monate in der Festung
Gnadcloupc ein gekerkert . Nach seiner Frei¬
lassung verließ er den Militärdienst . König
Alfons ernannte Berenguer spater , um tbm

■über dem Kopf Riveras hinweg seine Gunst zu
beweisen , zum Chef seiner Militärkanzlei und

zunt Zkommaudanten seiner Leibgarde - Hellebar¬
diere . Jin November des vergangenen Jahres

' war Berenguer Vorsitzender des Kriegs¬
gerichtes , das bekanntlich S a n ch e z
Gnerra freisprach .

. . - *

Paris , 29 . Jänner . Die letzte Ausgabe des

„ Journal " berichtet ans Madrid , daß die stür¬
mischen Demonstrationen der Studentenschaft ,
die mn halb 12 Uhr nachts ihren Anfang ae -

noinmeu hatten , noch immer andauern . Die

Studenten durchziehen die Straßen der Stadt
n » d brachen vor dem , königlichen Palais in die

Rufe „ Fort mit der . Diktatur ! Es lebe die

Re pubki k ! " , ans . Auch tu Barcelona ist eS

zu Demonstrationen gekommen . Bor den Ver -
cinslokalitätcn der „Patriotischen Union " wur¬
den einige Revo! vcrschüsic abgegeben . Den De¬

monstrationen der Studenten schloß sich auch die

Arbeiterschaft an . Sechs Personen er¬
litten bei diesen Ausschreitungen Bcrwunduttgen .
Um 2 Uhr morgens löste die bewaffnete Bnrgcr -
garde die Polizeipatronillen ab .

Erft WledMttftelluno der
Berlaftung !

Pari « , 29 . Jänner . ( Havas . ) Cü scheint ,
daß General Berengtter bei der Pildung seines
Kabinetts auf einige Schwierigkeiten stößt .
Bi » 19 . 89 Uhr war erst der Name eines einzige «
Ministers der neuen Regierung bekannt , nämlich
der des Generals Marzo .

Graf de la Porter « hatte ertlärt , er wolle

zwar in die Regierung eintreten , aber nicht
vor der Wiederherstellung der Ver¬

fassung , denn die Regierung des Generals

Berenguer sei lediglich die Fortsetzung der Dikta¬
tur . Graf Ronianoneo loll erklärt haben , daß die

Lage im gegenwärtigen Augenblick sehr schwierig
sei und von Minute zu Minute schwieriger werd « ,

solang « die Regierung nicht gebildet sei .
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ben , daß längeres Znwarlc » nicht nur die

Stellung de Riveras erschüttert «, sandern auch
der Monarchie gefährlich werden mußte .
Rühmlos , ein Passivposten des ganze » « Sy¬
stems rind eine moralische Belastung seiner
Kollegen in Rom , Sofia , Belgrad und Buda¬

pest , Kowno und Warschau , steigt Primo de
Rivera vom sclbstgezimmerteit Throne herad .

Die Diktatnrfrelinde »ind Diktcitnrlttstigcn
aller Läirder werden versuchen , den blamab¬
len Abgang de Riveras zu bagatellisieren .
Schließlich ist auch sein Nachfolger ein Gene¬

ral , man weiß nicht , ob der Weg zu versa s
stlngsmäßigcm Leben gesimden tvird und wie

dieses in Spanien ausschen wird . Man wird
lins also erzählen , eS sei ein Personen - und
kein Systemwechsel . Nur hänge » eben Person
und System bei der Diktatur sehr enge zu¬
sammen . Ein System , das die schrankenlose
Herrschaft eines Mannes für dell Jbealzu -
stand hält , inacht Bankrott , wenn sich der
Diktator als linfähiger , arroganter , groß¬
sprecherischer Dilettant erweist .

Man wird g>lt daran tnil , sich seht der
b e g e i st e r t e n Zu st i m in ll n g zu erin¬

nern , die Prinio de Rivera seinerzeit bei den

Fascisten aller Lager , vor allem auch b e i

unseren Hakenkreuzlern gefunden
bat . Sie konnten sich nicht fassen vor Bcwun -

derung für die „ Ordnung " in Spanien , für
die großartigen militärischen , politischen und

wirtschaftlichen Erfolge der Diktatur . Der

„ T a g " des Herrn Krebs hatte dazumal sogar
einen eigenen Berichtersta 1 ter in

Madrid ( es mochte natürlich ein Zufall
sein , daß es einen Tcutoniöek mit gut slawi¬
schen Vorfahren just damals als Exponenten
des Germanentums ins alte Land der West -

Iiotcn
verschlagen hatte , aber eS traf sich gut

o) und allwöchentlich konnte inan aus dem

sudetendeutschen Nornenbrilnuen tiefster Welt «

Weisheit mit der Knnd von Primo de Riveras

Siegen und Großtaten ailch die Hoffnung auf
die Wiedergeburt dcS deutschen Volkes auS

dem Geiste der spanischen Polizeidiktatur
schöpfen . Das war einmal . Die schönen Tage
von Aranjliez sind vorbei . . .

An der am wenigsten gefestigten , inner -

lich schwächsten Diktatur Europas hat sich na -

türlicherweise das Schicksal zuerst erfüllt . Aber

die Hebel , die in Spanien die Widerstände
gegen die Diktatur gezeitigt und ihren Be¬

stand untergraben haben , sind die Begleiter¬
scheinungen jeder Diktatur . Ist nicht auch Pil «
sudski wie Rivera mit dem Programm der

Reinigung des öffentlichen Lebens , der Besei¬
tigung der Parteiherrschaft und der Korrup¬
tion auf den Plan getreten ? Bor wenigen Ta¬

gen erst flog wiederuni , zum souudsovicltcu -
iiialc , eine Korrupttonsaffäre in « Pilsndsky -
lager a««f . Ohne Korruption wird es in der

kapitalistischen Ordnung niit ihrer Profitjagd ,
bei der systematischen Hochzucht niedrigster In¬
stinkte des Gelderwerbs und skrupelloser Kon -

kurrenz im Geldverdienen , nie abgehen . Sie

läßt sich immer noch am besten bekämpfen und

auf ein für die Allgemeinheit erträgliches
Maß einschränken durch die breiteste Demo¬

kratie , durch die gegenseitige öffentliche Kon¬

trolle . Wo das demokratische Syste «n den

liebeln gegenüber versagt , liegt es »»»eist nicht
an einem Znviel an Demokratie , sonder «« an

den bürokratischen Mängeln , an der Unreife

der Demokratie Die Diktatur aber , die der

Oeffentlichkeit das Recht aus Kontrolle nimmt ,
die alles auf Willkür m« d Gehorsam gründet ,
ist machtlos gegenüber der wuchernden Pest
der Korruption . Sie rnuß jedem ihrer Funk¬
tionäre einen Spitzel und jedem Spitzel eine ««
«vettere » Konfidenten zur Seite stellen ; sie
sommt «richt mit dem Apparat der Gewalt aus ,
sondern bedarf eines besonderen Apparates ,
nm das Funktioniere «« der Gewalt sicherzustel¬
len . So entsteht in « Staate ein Heer von

Schmarotzern — das in Italien ««ach Hu««»
dcrttanscndcn zählt — die das Volk mit er¬

nähre «« «miß . Zugleich werde » « die besten Ele

Die Eewerbeinsprttion
im Jahre 1828 .

Der oben erschienene Bericht der Gewerbe -
inspektorc «« über ihre Tätigkeit in « Jahre 1028
bietet das schon gewohnte Bild : daß Vie Inspek¬
tion völlig ungenngeitd ist und dringend einer
Resornr bedürft «. Durch die RegiernngSverord -
nung vom 28 . Dezember 1928 w« « rdc eine Neu¬
einteilung der Inspektorate vorgenoininen , eS
gibt ihrer nun 29 , ebenso viel «nie früher , nur
daß vereinzelte Grcitzänoerungen vorgenomiucn
wurden . Innerhalb dieser Gebiete wurden
106 . 889 Unternehmungen , gezählt , darunter
11 . 803 Fabriksbetriebe . Davon »vnrden « vährend

7>eS ganzen Jahres 30 . 472 Betriebe inspiziert ,
darunter 7726 Fabriksbetriebe . Die Zahl der bc -
schäftigten Arbeiter betritg 996. 689, darunter
295 . 059 «veibliche . Trotz aller gesetzlichen Bestim -
mnngen stellt der Bericht fest , daß 59 männliche
n««d 20 weibliche Jugendliche unter 14 Jahrei « in
diesen Betrieben beschäftigt wurden ; «na «« kann
sich vorstclle ««, daß die Zahl der wirklich zur Ar¬
beit gezwungenen Kinder noch viel größer ist .
14 « bis 16jährige gab cs 24 . 915 männliche und
12 . 386 werbliche . Die Zahl aller Jnspektiviieu
betrug 33. 451 , darunter wurden 317 Nacht - und
206 SonntagSinspektionen durchgesührt , sic be¬

treffe «« die Glasindustrie , Metallverarbeitung ,
Maschinenindustrie , Holzindustrie , Textilindustrie ,
Papierindustrie , Lebensmittelindustrie , die Gast¬
gewerbe , chemische Jirdustrie , die Baugewerbe ,
die graphische Industrie und den . Handel . Weit¬
aus die meisten dieser Inspektionen wurden er -

freulicherweise in der NahrnngS - und Genuß -
Mittelindustrie durchgeführt , nämlich 263 Nacht -
unb 107 SonntagSinspektionen . Sie beträfet « na¬
türlich in erster Linie die Bäckereien , in dene >« ja
die Nebertretung der gesetzliche «« Bestimmungen
geradezu die Regel ist . Weitaus die meisten Be¬
triebe , nämlich 28 . 130 wurden auch dieses Jahr
nur einmal besucht, 1909 Betriebe zweitnal und
433 drei - t «nd mehrmals . Es «nttß auch dieSmcch
tviederholt werden , was wir letztes Jahr über

diese Jirspcktionen schrieben : daß eilt niehrmali -
gcr Besuch der Fabriken unerläßlich ist . Die Un -
ternehtner willen , daß sie nach erfolgter Jnsvek -
tion kaum mehr eine weitere zu befürchten habet «
und richtet « sich auch danach ein . Dort , tvo tüch¬
tige Betriebsausschüsse an der Arbeit sind , « verden
sie ja natürlich mancher Schädigung und lleber -

tretung Vorbeugen können , notfalls den In¬
spektor Wicker zum Bestich einladet «. Leider wisset «
«vir aber , daß nicht it « allen «n«d besonders nicht
in den gewerblichen Betriebet « entsprechende Ber «

trettinge «« der Arbeiter zu finde «« sind « md eS
müßte hier also unbedingt die Gewerbeinsvektioi «
selbst nach den « Rechten sehen. Wie soll sie aber

nuchrmalige Besuche machen , «vetn « sie 76 . 000 Be -

tricbSstätten überhaupt jahraus , jahrein nicht
kontrollieret « kann , da einfach die nottvendigen
Kräfte fehlen !

ntente der Nation — und das war in Spa¬
nien so wie es in Italien der Fall ist — des

Landes verwiesen , brachgelegt , in Oppositioi «
gedrängt . I «« absehbarer Zeit bricht die¬

se s S y st e m im « « « er und überall zu -
t a in m e n. Der AbsolutisntuS der Feudalzeit ,
ocr russische ZariStnuS schufen die Vorausset¬
zungen ihres Sturzes selbst. Auch die spanische
Diktatur fiel , weil das System sich selbst ver¬

zehrte und alle revolutionären Kräfte entband .

Die stärkeren Diktattiret « werde « « die Kraft¬
probe länger ertragen ; den « Zusam « « « e « « «
b r n ch wird k e i « « e von ihnen ent «

gehen .

Der G e s a «n j st a u d unserer Gewerbe -

Inspektion besteht auS 91 Beamten , davon befin¬
den sich 4 im Zcntralgewerbcinspcktorat , 7 Be¬
amtinnen leistet « die höhere technische Hilfsarbeit ,
6 Beamte die niedere technische Hilfsarbeit . Für
den eigentlichen Jnspcktionsoienst verbleiben also
74 Beamte , was gegen das Vorjahr zwar eilte

Steigerung un « 4 Beamte bedeutet , trotzdem aber
inuner noch als ungenügend bezeichnet wer -
den «miß.

Die Inspektoren « varen genötigt , it « 1022
Fällen A « « zeigen an die zuständigen Behör¬
de«« zu erstatten . Gegen da « Jahr 1927 , wo 891
Anzeigen erstattet wurden , bedeutet das eine
Steigerung und «na «« kann also wcnigsteits den

guten Wille «« der Inspektoren anerkennen , doch
etwas schärfer als bisher vorzt «gel «en. Die amt -
licheu Erledigung ««« der Anzeigen konnnen freilich
nach Ivie vor in ihren Wirkungen Anfmunte -
rnngsprämien an die Unternehmer gleich . Nur
ii « 602 Fällen erfolgte amtlich die Erledigung der
Anzeige ««, fast die Hälfte blieb also unerledigt
oder würde ans die lange Bank geschoben . In
44 Fällen verlangte «« die Behörde «« vom llnter -
«lehmer , daß er die geforderten Maßnahme »
durchführe , 20mal tvurdc ein BcrtveiS erteilt und
Strafe angedrvht , i«> 502 Fällen tvurdc «« Strafen
im Ausmaß von 99 . 865 X verhängt . Obzwar
sich die Zahl der Strafen von 469 auf 502 ge¬
hobelt hat , ist di « Strafsummc von 105 . 430 X auf
99 . 865 X gesunken ! Int Durchschnitt cutfaneu
also aitf einen Straffall 200 X, man kann sich
vorstellen , daß die getviffenloscn Unternehmer ,
welche die gesetzlichen Vorschriften fürwahr schon
arg verletzen müssen , ehe sie überhaupt angezcigt
werden , sich aus dieser horrenten Strafe kaum
viel machen. In vier besonders krassen Fället «
schritten die Behörden zur Schließung der be¬
treffende «« Betriebe , in 20 Fällen teilten die Be¬
hörden mit , daß die geforderte «« Maßnahmen
durchgesührt seien , it « 12 Fället « batten di « In¬
spektorat « wegen geänderter Verhältnisse keinen
weiteren Grnttd zum Einschreiten . Bon im Vor¬
jahre nicht erledigten Fällen , die sich auf 299
Anzeigen bezogen , wurde den Inspektoren «nit¬
geteilt . daß 184mal Geldstrafen im Gesamtbetrag
von 40 . 010 X vcrbänat « vnrden , im Durchschnitt
also etwas mehr als 200 X.

Der Bericht vermerkt , daß in « Jahre 1928
insgesamt 462 ««e it e Betriebe begrün -
d e t « vnrden , zu«««eist Fabriksbetriebe . 96 ent¬
fallen ans die Jndnstriegrilppe der Steine , Er¬
den und Glas , 13 auf die Metallverarbeitung ,
39 ans die Maschinenindnstrie , 62 auf die Holz¬
bearbeitung , 52 ans die Textilindustrie , 47 ans
die Konfektionsindnstrie , 46 « varen Lebensmittel¬
betriebe , 30 gehören der chemischen Industrie
an usw . Demgegenüber « vnrden 404 Betriebe
a ««f g e l a s s e n, darunter 89 4n der Textilindu -
strie , 65 Lebensmittelbetriebe , 23 mctallvcrarbü -
tende , 42 Maschinenbetriebe . 56 in der Holzindu¬
strie «isiv . Die meisten Produktionsstätten ent -
svrachen den gesetzliche «« Bestintimingen , aller -

Ach oder — Zch ?
Roman von Herman Hilgendorsf .
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„ Ich wollte , ich wäre häßlich wie die Nacht ,
dann . . . dann könntest du mich nicht verkau¬

fen . . . an diesen . . . " Inge verschluckte ein

Wort und biß sich auf die Lippen .
Leon von Graboiv fuhr sich mit der Hand

in de «« Kragen . Er Ivar dunkelrot getvorden ,
- und die Adern sprangen auü der schlaffen Stirn¬

haut heraus .
Er sah sich sche«« im Zimmer uni . Es schien,

als wolle er den Bersnch machen , aufzuspringen .
Aber han «« gab er bei « Versuch mit einer wüten¬

den Gebärde auf .
„ Ich will dich nicht verkaufen ! Du sollst

mich nur vor dem Gefängnis retten . Du weißt ,
daß Benno von «nir Wechsel in der Hand hat . . . "

„Gefälschte!" sagte Inge , und ihr Wort war
wie ein Peitschenschlag .

„Gefälschte ! " sagte Leon von Grabow , n««d

zum erster « Male klattg aus seiner fettigen
Stimme Erregung heraus .

„. . . ich n«nh sie gefälscht haben , als ich

sinnlos betrunkei « «var . Ich «veiß nichts davon " ,

flüsterte er leise . Der Blick , de«« er auf Inge
warf , war scheu und verlege ««.

„ . . . aber sie tragen deine Handschrift ! "
sagte Inge unbarmherzig .

„Aa! Wir hatten scharf gespielt ! Dam «

habe ich viel getrunken . . . . und dann . . . .
da « «n . . . "

„. . . weißt du vor « nicht «, du unschuldiger
Vater ! " sagte Inge , und Verachtung mischte sich
wit grenzenloser Bitterkeit in ihre Stimme ,

wir sollen dann weitergespielt haben .
Ach habe mein « Sviellchnld an Ritttneister Blo -
dtkofs mit diesen Wechsel,« bezahlt . . . "

„. . . und der gute selbstlose Benno « var so
lieb , sie für dich einzulösen ! " Peitschender Hohn
« var in Inge « Stimme .

„ Ja ! " sagte Leon von Graboiv heiser und

wischte sich mit dem Seidentuch di « Stirn . Ein

schwitzender Riesenfrosch mit verängstigten Augen .
„. . . dt « wirst mich nicht im Stich lassen ?"

fragte er in jäher Angst und heiser .

„ Nur «veil dein Name auch mein Natne ist !"
sagte Inge bitter . Sie liebte ihre «« Vater nicht ,
diesen genußsüchtige », strupellosen , verbrauchten
Genießer , dem sie ihr LebenSglück zu opfern ge -
zwnngen war . Sie sah ihn kalt und freind an ,
das Gesicht voller unverhohle »«er Verachtung .

„ Wenn ich ein Dtann «väre . . . ! " sagte sie,
und aus ihrer reine «« weißen Stirn wuchs eine

drohende Falt « auf .
„ Dias dann ? " fragte der Vater .

Sie wandte sich wieder un «, ohne seine
Frage zu beantworten , und trommelte mit den

Fingern gegen die Fensterscheibe .
Plötzlich wandte sie sich u « n und zeigte auf

den Geldschrank . Ihr Gesicht «var gespannt vor

Energie . Rote Blutwelle « « Pulsten hindurch . Die

Augen wurde « « voll und tief . . .

„. . . da»«»« würden die Wechsel nicht mehr

lange darin liegen ! " sagte sie hart unb drohend.
Der alte Grabotv stand auf . Seine schwant »

rnige Gestatt zitterte leicht , unb der Schweiß
schien aus tausend Quelle « « an der Stirn zu ent¬

strömen .
„ Ich bin doch kein Einbrecher ! "
„Entschuldige , lieber Vater . . . n««r ein

Fälscher ! Ich vergaß den Slbstand . .
Grabotv ließ sich stöhnend wieder in den

Sessel zurücksallen . „ Das ist Kindesliebe " ,
stöhnte er .

Inge sah ihn fast vertvundert an .
„ Kindesliebe ? "
In diesen « Augenblick öffnete sich die Tür .

Der alte Grabotv sprang auf und ging mit
fast serviler LiebenSlvürdigkeit dem Eintretenden

entgegen .
„ Guten Tag , Benno , wir sollten dich ab¬

holen ! Wir wollten den Aram - Werken eilten
Besuch abstatten ! " Er « « marmte seinen Schwie¬
gersohn .

Aber Lestmaun sah starr über GrabotvS
Schultern hinweg .

Er löste sich vo>« dem alten Herrn .
Er sah auf die Gestalt am Fettster , und ein

leichtes Zitter » überlies ihn .
Er fühlte das plötzliche Hämmern seines

Herzens . Flammen liefen über sein Gesicht .
Stark und heiß brannte da ? Gefühl in sei¬

nen « Herzen , was er tot getvähnt hatte . . . all
die Jahre . . . zehn Jahre . . . .

Liebe !
Aber die Liebe sah ihn kalt « md mit fast

verächtlichen Augen an .
Inge hatte sich nicht von « Fenster fortbe -

«vegt . Ihre Augen « varen hart und sremd . Ihre
Lippe «« zuckten stärker als je. Ihr Gesicht «var
bleich .

Und trotzdem ging Paul Lesttnann auf sie
zu wie von einen « Magnete «« angezogen .

Er wußte kau « », was er tat . Er folgte , er
gehorchte einem «nächtigen Trieb in sich. Einem
Trieb , der ihm das klare Denke « « fast raubte .

Plötzlich hielt er Inges Hände in den sei¬
nen . Seine Hände brannten wie Flamnien .
Inges Hände « varen kalt wie Eis .

„ Ich liebe dich ! " stöhnte Lestmann plötzlich ,
nnb er kam erst zum Bewußtsein seities Tuns ,
als ihm die Hände , die er an seine Lippe «« ge¬
führt hatte , brüsk fortgerissen wurden .

„ Wie vielen Franc «« haben Sie das schon
gesagt , Benno ? "

Paul Lestmann fuhr auf . Erst jetzt kan «
ihm die Besinnung wieder . Und da«««« kamen
noch, kälter unb abwehrender die Worte . . .

dingS gab eS unter den Nengründungen auch
solche , denen « nan beim besten Willen den Betrieb
nicht gestatten kotlnte . So wird berichtet , daß die
Arbeitsstätte ejneS nm « zu errichtende «« Betriebes
nur 1 . 85 Meter hoch war , eine mechanische Sei -
dciuveberei im Olmutzer Bezirk mußt « geschlossen
werde ««, weil sie mit Maschinen überfüllt war nnd
die Decke«« keine genügende Tragkraft auftviesen .
Die Uebcrfüllung der BetriobSstätien ist über -
haupt eine der häufigste «« Ursachen zu Beschwer¬
den : bei einer Modistin im Brunner Bezirk ar¬
beitete »« z. B. zwölf Arbeit « ri » « nen ans einer
Fläche von 9 Quadratmetern , so daß auf eine
Arbeiterin 51 Quadratmeter entfickn ! Der Be¬
richt bezeichnet selbst daS Vorgehen verschiedener
Unternehmer als Gewissenlosigkeit : » nan würde
ihnen aber wahrscheinlich in wirkungsvoller
Weise das Handwerk legen , wenn solche Betriebe
einfach geschloffen würden , so lange nicht die
«tätige »» Acndernngen geschaffen werden .

Die Unfallstatistik ist nach «vie vor
eines der traurigsten Kapitel der Gewerbeinspek -
tion . Im Berichtsjahre ereignete »» sich 52 . 582
Unfälle , darunter die meiste »» mit 12 . 808 in der
Metallverarbeitung . Auch die Prozentzahl im
Berhält ««iS zum Gesamtstand der Beschäftigten ist
hier mit 23 . 4 Prozent die höchst «. ES folgt mit
8221 Unfällen und 15 . 6 Prozent aller Beschäftig¬
te »« daS Baugewerbe , a»» dritter Stelle steht mit
7433 Unfälle »« und 14 . 1 Prozent aller Beschäf¬
tigten die Maschincnindustrie . Die Industrie der
Steinen und Erden sowie die Glasindustrie wei¬
sen 6159 Unfälle unb 11 . 7 Prozent der Beschäftig¬
ten auS , wahrend alle anderen Industriezweige
unter einem Unfallanteil von 10 Prozent gegen¬
über der Zahl der Beschäftigten bleiben . Tie
relativ niedrigste Unfallziffer mit eiltet » Anteil
von 0. 2 Prozent ( insgesamt 98 Unfälle ) weist die

Kautschuk - und Zelluloseindustric auf . Töd¬
liche Unfälle ereignete »« sich 427 , darunter
weitaus die meisten , nämlich 127 , im Bau¬
gewerbe . ES folgt mit 80 die Industrie der
Steine und Erden , mit 41 die Lebensmittelindu¬

strie , 26 entfallen auf die Metallverarbeitung . 24
auf die Holzindustrie , 19 auf die Maschincuindu -
strie , 18 auf den Verkehr nl «v. Unter den töd¬
lichen Unfällen in » Baugewerbe befinden sich anch
die 46 Opfer der furchtbare «« Baukatastrophe am
Poki - , aber auch «veni » » na » diese in Abrechnung
bringt , habe »» sich die tödlichen Unfälle gegen das

Jahr 1928 un » 18 Prozent gehoben . Die gestei¬
gerte Konjnnktnr des Jahres 1928 hat also in

erster Linie die Arbeiterschaft mit ihrem Blute
bezahlen »nüssen : eS ist daS Hetztempo , das die

steigenden Unfallziffer »» verschuldet .
So enthält der Bericht der Gcwcrbeinspek -

Ivrcn eine Reihe aufschlußreicher Mitteilungen »
ans dene »< noch verschiedene hcrvorgehobcn zu
«verdei » verdienen . DaS sei einer spätere »» Be¬

arbeitung Vorbehalten . J. B.

Heute BeneS ' Srvolee .
Prag , 29 . Jö »»ner . Heute nachnrittags wird

der Außenminister Dr . Bene 8 im Plenum des

Abgeordnetenhauses sein angekündigtes Exposee
über die Rcparationsfrage und die

Haager Berhandlungen erstatte «» und
nachher auch in « Senat wiederholen . Wie man
hört , soll sich das Exposee auch i>« ausführlicher
Weise mit der geschichtlichen Entwicklung dieser
Frage befassen nnd »ich « weniger als sechzig
Schreibmaschinenscitcn umfasse »«. Weil sich im

Abgeordnetenhaus schon »nchr als ein Dutzend
Redner bloß ans Koalitionskreise »« gemeldet ha¬
ben sollen , dc»»kt man darai «, die Debatte erst in
de»» ersten Tage »« der nächste »» Woche abzusüh -
rcn , da sie in dieser Woche ohnedies kann « mehr
zum Abschluß gebracht « verden könnte . Ter Se¬
nat «vird aus alle Fälle die Debatte erst ab Mitt -

swoch nächster Woche abführen .

„ Sie sind gewohnt , Frauen zu . . . kaufen ! "
Und plötzlich hatte Paul Lestmann ein

Lächeln un « den Mund . Er verstand die Situa¬
tion . Er wußte , wer Benno Aram »var . Und

fast beglückte ihn die Härte , die Grausamkeit des
Wortes von Inge .

DaS Eine erkannte er jetzt mit brennender
Freude .

Diese Frau liebte . . . Benno Aram nicht .
Aber vielleicht würde sie . . . Paul Lcst -

mann lieben lernen ?
„ WaS haben Sie mir vorzuwersen ? " fragte

Lestmann nnd daS Lächelt « um seinen Mund ver¬
stärkte sich.

Und plötzlich « vurde Inge erregt . Sie ver¬
gaß ihren Vorsatz , ihren Vater zu retten , sie
vergaß ihre Klugheit . Ihr Temperament ging
mit ihr durch . Sie schrie ihm fast ins Gesicht :

„ Glauben Sie , ich kenne Ihre häßliche««
Weiberaffären nicht ? Die Stadt ist voll von
dem Schmutz Ihrer Abenteuer ! Sie sind ein
L»«mp, ein Verführer , ein Spieler , Trinker . . .
ich verachte Sie . . . ich will Sie nicht heiraten
. . . will »richt . . . will nicht . . . "

„ Sie müssen", ' sagte Paul Lestnrann ruhig .
Es war , als hätte Inge ein Hieb getroffen .

Sie wurde brandrot in « Gesicht . Ihre Hände
flöge««.

„ Sie sind ein Erpresser ! " schrie sie.
Lestmann entgegnete ruhig :
,Ävam - ist ein Erpresser . . . ei »« LiebeS -

erprcsser ! "
„ Ein Sklavenhalter , Sie wolle »» »»»ich kau¬

fen . . . mit den Wechsel »» . . . mit der Ehre
meines Vaters . . . "

„ DaS will ich ! " sagte Lest »»»»«« und lächelt «
noch imn»er . Er fand diese Frau in ihren » Zorn
immer schöner . Immer größer wurde die Freude
i « seinem Herzen , daß die Braut Beinio Aräms
ihren Bräutigam . . . haßte .

(Fortsetzung folg «. )
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Senat .
fftef Setfttaunaen des Ständigen

Ausschusses erledigt .

Prag, 29 . Jänner . Der Senat hielt heute

in den Abendstunden eine drcicinhalbstündige
Sitzung ab, in der fünf Verfügungen des Stän -

digen Ausschusses, leilweisc ohne jede Debatte ,

genehmigt
wurden . Die l » - der letzten Sitzung

gewählten Vizepräsidenten Genosse Dr . Heller

und Dr . H r u b o n erklärten nachträglich , die

Dahl anzunehmen.
K

Eine Anfrage des Kominuniflcn Nedvüd

nach Z 69 der Geschäftsordnung halte den seiner¬

zeitigen Ausschluß Mikuliüeks als ungerecht «

fertigt hinzustellen versucht ; er hätte sich angeblich

in der kritischen Zeit , als einige Kommunisten von

der Sitzung ausgeschlossen wurden , überhaupt nicht

im Saal befunden.
Der Vorsitzende ertvidert , daß die Anwesenheit

Mbtliöekü durch den Vorsitzenden Ivie durch

LenatSangestellte einwandfrei sicherge «

stelkt wurde ; im Falle des Ausschlüsse - sei ein

vorhergehender Ordnungsruf nicht erforderlich . Die

(Einleitung einer neuen Untersuchung sei ausge¬

schlossen, da Mikulioek sich dem Ausschluß ausdrück¬

lich so lange widersetzt hab«, bis er aus dem Saal

getragen werden mußte . Es bleibe daher bei dem

Diätenentzug für einen Monai .

Zur Einführung der Krankenpflege für

Rentner der Pensionsanstalt sprach ein

Kommunist und der tschechische Genosse Johan iS ,

der sich u. a. mit der schwierigen Situation der

Krankenkassen und des Hcilsonds befaßte . Biele

Kaffen müßten sich teueren Bankkredit verschaffen ,

um ihren Verpflichtungen nachkmnn >cn zu können ,

und der . Keilfonds werde schon bald nicht inchr die

Aerzte und Apocheker bezahlen können . Hier sei

schleunige Hilfe nötig .
Zu der Verlängerung der Gültitfleit der Ein »

fuhrscheine spricht nur Mikuliöek , der

neaerdingS seinen Ausschluß ausS Tapet bringt und

sich einen Ordnungsruf zuzleht , als er behauptet ,
dat stenographische Protokoll sei an der betreffenden

Stelle gefälscht worden . Die Verlängerung der

zollfreien Einfuhr von Maschinen , die

i « Inland nicht erzeugt werden , wird debattelos

genehmigt.
Dagegen entfpinnt sich eine größere Dedalie

zur FtaatShilfe bei Elementarkata »

strophen . Genosse Kkir (tsch. Soz . - Dem . ) be¬

mängelt die Unzulänglichkeit der verschiedeneir

staatlichen Hilfsfonds . Man dürfe in - Hinkunft

nicht erst mit gesetzgeberischen Maßnahmen warten ,

bis das Unglück schon geschehen sei. sondern müsse

schon vorher alle zweckdienlichen Hilfsmittel bereit »

Men . Die HilsSaktion sei durch die Praxis der

Vehörde» zu sehr verzögert worden . Di « Se »

lretariate der Agrarier hätten dabei unerlaubte

Parteiagitation betrieben . Auch der tschechische Na¬

tionalsozialist KomrS kritisiert den schwerfälligen
Perlaus der amtlichen Hilfsaktion , ebenso später der

tschechische Genosse Pclklk . Letzterer führt an ,

daß man in einigen Bezirken dir Kleinlandwirte

mtzuschalten versucht habe . Der deutsche Christlich¬
soziale Böhr stimmt der Vorlage zu ; er verlangt
u. a. Kredite für die ländlichen Baisseisenkasscn aus

den Mitteln der Sozialversicherung .
Der letzte Punkt der Tagesordnung , dir provi¬

sorische Verlängerung des Handelsvertrages
mit der Tü - rkei , wird debatteloS erledigt .

*

Nächste Sitzung morgen , Donnerstag , Uttt

ö Uhr nachmittags . Tagesordnung : Zwei Im¬
munitäten . In dieser Sitzung lvird der Außen¬
minister sein kurz vorher im Abgeordnetenhaus
erstattetes Referat über die Reparationüver -
handlungen halte ». Die Debatte darüber soll
erst Mittwoch nächster Woche eröffnet werden .

Konstituierung des Stündigen
Ansschvffes .

Prag , 29 . Jänner . Der Ständige Ausschuß
der Nationalversammlung trat heule unter Vor¬

sitz Math petrS zu seiner konstituierenden
Sitzung zusainluen . Bor Eingang in die Tages¬
ordnung hielt der Vorsitzende den » heule früh
plötzlich verstorbelwu ehemaligen Senator Br . a .

bec, der noch Ersatzmann dcS Ausschusses war ,
«inen herzlichen Nachruf .

Die Wahlen ergaben : Vorsitz M a l p p c t r ,
erster Stellvertreter Senator Genosse H a b r -

man , zweiter Abgeordneter Tuöny ( Rat . -
Soz. ); Schriftführer D o I a n s k y, B o t r u b a
und N a j m a n.

Die Lage in der Landwirtschaft .
Debatte im landwirtschaftlichen Ausschuß .

Mitttvoch vormittags begann im landwirt¬
schaftlichen Ausschuß die Debatte über daü Ex¬
pose des Ministers Bradaü zur Agrarkrise .
AlS erster Redner sprach der tschechische Sozial¬
demokrat , Gen . Koudelka . der sich ausführ¬
lich mit den Forderungen der Agrarparteien
auSeinondersetztc und ihre Zollpläne mit durch¬
schlagenden Argumenten belampste . Er wandte
sich scharf gegen den beabsichtigten löperzcntigen
Abbau der Landarbeiterlöhne und begrüßte eS,
daß eö daS Landwirtschaftsministerium abgelehnt
hat, auf den staatlichen Gütern diese Lohnkür¬
zung durchzuführen . -

Der tschechische Nationalsozialist K ne j zl ik
betonte bei der Besprechung der Kommassations -
sragen, daß bei dieser Aktion politische Einflüsse ,
vi « sie bei der Bodenreform zu verzeichnen sind,
autgeschaltct werden müssen .

Sodann sprach der Karpathrndeutsche Abg .
Ritsch, der als Momentane Hilfe Kontingen¬
tierung der Einfuhr und Steuerabschreibungen

bezeichnete . Die Zollpolitik lehnte er neuerdings
ab, und zwar aus feinen in Ungarn gemachten
Erfahrungen heraus , als man gegen Serbien die
Zölle erhöhte . Auf die Industrie , den größten
Konsumenten , muß Rücksicht genommen werden .
Der Redner bekämpfte auch die Preistreiberei
der internationale » Kartelle .

Abg . Böhm , der die agrarische Zollpolitik
lang und breit verteidigte , wunderte sich über
Nitsch , der alü großer Landwirt diese bekämpft .
Auf die uralten falschen Argumente dieses Red¬
ners braucht man wirÄich nicht cinzugehcn . Zum
Schlüsse erklärte Redtter , daß die Geduld

der Agrarier zu Ende ist , die von ihren

Forderungen nicht abgehen könnten . Abg . Dr .

H o d a ö Polemisierte teilweise gegen Bäh m uird
wandte sich entschieden gegen die geplanten Zoll¬
erhöhungen . Interessant war die Erklärung Ho-
daäs , daß seine Partei nur solche Maßnahmen
zugnnstcn der Landwirtschaft unterstützen könne,
die keine Erhöhung der Lebenshal -
tuugSkostcn im Gefolge haben und unsere
handelspolitische Situation nicht verschlechten : .
Die Debatte wurde um zwei llhr nachmittags
abgebrochen und wird Dienstag um 9 Uhr vor¬

mittags fortgesetzt .

neuerliche Verhandlung . Daraus wird uns mit -

gcteilt , daß die Unternehmerorganisation grund¬
sätzlich mit einer neuerlichen Aussprache sich ein «

verstanden erklärt , dieselbe aber in Arnau ab -

lchnt und an einem anderen Orte stattfinden
müßte .

Des weiteren wird uns mitgeteilt , daß die

llnternchmerovganisation auch die Teilnahme der

Streikleitung und des von der Arbeiterschaft ein¬

gesetzten Lohnkoniitees ablehnt . Sie stellt «S
jedoch unserem Verband « , frei , vier

Personen aus der streikende » Ar¬

beiterschaft zu bestimm en , die an dieser
Aussprache teilnehmen können .

Ihn Interesse der Arbeiterschaft hat unser
VerbandSvorstand dieser Aussprache zugestimmt
und werden von der VerbaudSlcituug vier oder

fünf streikende Kollegen , die für uns auch die

Gewähr bieten , daß sic objektiv ihren Kollegen
über die Aussprackte berichten , dazu bestimmt , an
dieser Verhandlung teilzunehmen . Die von uns

bestimmten Personen werden selbstverständlich
nicht als Bevollmächtigte der Streikleitung , son¬
dern nur als Zeugen an dieser Verhandlung teil ,

nehmen . Zu dein Ergebnisse dieser Aussprache
wird der VerbandSvorstand anschließend Stellung
nehmen und auch der streikenden Arbeiterschaft
die Möglichkeit bieten , hiezu ihre weitere Ent .

scheidung zu fällen . Wir ersuchen nm Kenntnis -

. nahm « und zeichnen
FabrikSavbeiterverband

( Stampiglie )
Karl T l ch a p k a m. P.

Was ist der Inhalt dieses Briefes ? Tie

Unternehmer verlange », daß die Verhandlungen
nicht in Arnau stattfinden und daß der Verband
vier Vertreter der streikende » Arbeiterschaft be¬

stimmen kann , die an dieser Aussprache teil -

nehnien . Hat etwa der Fabriksarbeiterverband
die Verhandlungen daran scheitern lassen sollen ,
weil sich die Unternehmer darauf versteift habe »,
daß die Verhandlungen nicht in Arnau , sondern
an einem anderen Ort stattfinden sollen .

Kann ein verantwortungsvoller gewerkfchast -
kicher Funktionär dazu sein « Hand bieten ,
daß der Streik weitergeht , bloß damit mait
in Arnau und nicht anderswo verhandelt ?

Es kommt doch viclinchr darauf an , tvaü bei

diesen Verhandlungen herauskommt , alü tvo die

Verhandlungen stattfinden . Das begreift natürlich
jeder Mensch mit fünf gesunden Sinnen . Wer

es nicht begreift , daü werden schon unsere Leser
selbst" hcranSfinde », wir ivollen cs hier nicht

sagen , weil sonst die hundertprozentigen Revolu¬
tionäre die BundcSgcnosscnschaft des bürgerlichen
Gerichts im Kampfe gegen die Sozialdemokratie

suche » würden .

Daß die vier Vertreter der streikenden Ar¬

beiterschaft uicht alü Bevollmächtigte der Streik -

lcitung , sondern nur alü Zeugen an dieser Ver¬

handlung teilnehmen - , versteht sich von selbst . Die

Arbettcr der Thcresienthalcr Fabrik sind im Ver¬

bände der Fabriksavbciter organisiert , der Verband

unterstützt die streikenden Arbeiter und cs muß
daher mich dem Verband der entscheidende
Einfluß auf die Führung des Streiks gewahrt
bleibe ». ,

Di « Gelder des Verbandes grhörett sämtlichen
organisierten Mitgliedern und es müssen
daher die Vertreter der gesamten Mitglied¬

schaft des Verbandes entscheiden .

Wie bei allen Streiks , die in den letzte »

Wochen gefiihrt wurden , richten die Kommnnisten
nicht ihren Hanptkampf gegen die Unternehmer ,
sondern gegeit die freien Gewerkschaften und die

Sozialdemokratie . Sie verhindern dadttrch den

günstigen Abschluß zahlreicher Kämpfe , schädigen
die Arbeiterschaft und m' ihcn der Bourgeoisie ,
Möge der „ Vorwärts " auch mit noch so großen
Lettern auftischen , mögen die kommunistischen
Phrasenre den Akund noch so weit aufrcißcu ,

di « Arbeiterlchaft hat di « Kommunisten längst
als Helfershelfer der Bourgeoisie und als

Konterrevolutionäre stigmatisiert .

gelegenen vierklassigen Vollüschnle finden wür¬

den . Zur Errichtung einer tschechischen Schul «
in C h u d o l a L scheint ein einziges tsche -

chi s ch e S Schulkind zn genügen . Die deut¬

schen - Schulkinder der deutschen Genteinde

Z i t t n a i müssen , da die dortige Schule im

Jahre 1919 in eine tschechische Minderheits¬
schule umgewandelt wurde , » ach Tupadl , einem

viereinhalb Kilometer entfernten
Orte , gehen . Alle diese Tatsache » wurden

kürzlich durch eine Abordnung von der Libochcr
Sprachgrenze bei den zustaitoigen Stellen in

Prag , denen auch eine Denkschrift überreizt
wurde , vorgobracht und dringend um Mhilse
ersucht .

Um Senins willen , organisiert
euch nicht !

Im kommunistischen „ Kämpfer " sindett wir

folgendes Loblied auf di « Unorganisierten :

( CÄK. ) Die Betriebsleitung des Textil¬

betriebes in Troppau hat in der letzten

Woche den Akkordlohn herabgesetzt . Die Arbeiter

nahmen diesen Lohnabbau nicht zur Kenntnis und

traten trotz des Widerstandes der christlichsozialen
und soziolfaszistischen Organisationen in den

Streik . 0 » diesem Betrieb « arbeit «» 800 Arbeiter ,

von welchen bloß 80 organisiert find und selbst

dies « 30 gehöre » fünf verschiedenen Gewerkschasts -

organisationen an . Dieser Streik , der spontan

auübrach , ist ein neuer Beweis dafür , wie

rasch die Radikalisierung der Arbeitennassen vor

sich geht und welch große Bedeutung in den Ar

belterkampsen gerade die unorganisierten Arbeiter

haben , welche von den Sozialfaszlsten als „ Ge

fahr für die A rbc i l c rkäm pfc " bezeichn ,

werden .

Das ist wirklich unser neuester Sozialverrai .
wir sehen die Indifferenten , die Gleichgültigen ,
die Unorganisierten als Gefahr für die Arbeiter¬

kämpfe an ! Wie kann man auch von einem Ar¬
beiter verlangen , daß er sich Schulter an Schulter
mit feinen ?lrbeitsgc »ossen stelle und dem orga¬
nisierten Unternehmertum die organisierte Macht
und Kraft der Arbeiterklasse cntgegenstellc
Da sind die Kommunisten ganz andere Revolu -
tionare ! Nach dem nettesten bolschewistischen
Exerzierreglement , «scheint ihnen jeder orgoni -
sicrtc Arbeiter als ein Ärencl , als ein Schlapp¬
schwanz , als ein halber und sogar ganzcr Ver¬
räter . Die wahren Kerle , mit denen man die

erfolgreichsten Schlachten schlage » kann , sind
ihnen diejenigen , die für die Gesamtheit nie ein
Opfer gebracht haben , die ans Unwissenheit oder

Kriecherei vor den „ Herren " , ja vor >edem Werk¬
meister sich ängstlich gehütet haben , mit der

Klassen - und Kampforganisation ihrer Schicksals¬
brüder in Berührung zu kominen und die bis
in die jüngste Zeit hinein von den . Kommnnisten
als '

» Gelbe -

hingestellt wurden . ' Heute Verkündet : dieselben
Kommunisten , die wie ein Gratnmophon immer

jene Platte spielen müssen , die auf die bolsche -
wistische Drehscheibe gelegt wird , daß cs nicht
nur keine Schatrde , nein , ein großes Ver¬
di c » st ist , sich nicht gewerkschaftlich
zu organisieren ! 600 Arbeiter gibt es in
dem Troppauer Betrieb , davon waren nur 30
organisiert . Also ein Musterbetrieb nach kommu¬

nistischen Vorstellungen !
Die „ Gelbe n " und die n e u e bolsche¬

wistische Taktik , die mehr noch als alle

frühere » auf die geistige Unaufgcllartheit gewis
ser Arbeiterschichten spekulieren , sic gehören
z u > a m m e n. Seitdem die „ Rote Geiverkschafl «-
mternationale " in allen Ländern mit ihrer Pa¬
role der „ Eroberung der Gewerkschaften " Fiasko
gemacht hat , gibt dte Kommunistisch « Partei die

Gcgenorder heraus :

das Hell , dte qrögte Hoffnung ,
die Stnrmtrnppe der Wsktrevo -

intioit sind die Unorganisierten ,
die » Gelbe « " ?

Wozu da t »ur die Kommunisten einen mo -

natclangcn „ revolutionären Wettbewerb " zur

Gewinnung neuer Partei - und Gewerkschastsmit -
glicder veranstalten ? ! . . . Aber wer wird

denn Nachdenken ! Daü ist auch nur so
eine sozialfascistische Gewohnheit ! Das Maul

allein tut es auch ! Darum hoch das unorgani¬
sierte Tlhmarotzerturn ! Hoch Lenin und Stalin !

Nieder mit den Sozialvcrätern !

Der LandeSansjchnß für Böhmen befaßte
sich Mittwoch , den 29 . Jänner mit einer Reihe
laufender Angelegenheiten ttnd beschloß , zur
Feier des 80 . Geburtstages des Präsidenten
Mafaryk die Errichtung einer g r o ß c n neuen

Lungenheilstätte . Die Sitzung der Lan

deüvertretung , die wahrscheinlich am 25 . Feber
stattfinden wjrd , wird einen feierlichen Charak¬
ter trage » und ttur diesen Gegenstand verhan¬
deln . Aus den » Berichte des Landcspräsidentcn
ging hervor , daß die gesetzliche Regelitng des

Verhältnisses der Länder zu de » Landes -

g e l d a n ft a l t e n bevorstehl und die Landcs -

auSfchüsse vorher gehört werdcit sollen . Wie er¬
innerlich hatte unsere Fraktion in der zweiten
Sitzung der LandeSvertretnng , das Unmögliche
und Ungesetzliche des gegenlvärtigen Zustandes
in einem Anträge aitfgczeigt , der die sofortige
Regelnng der Frage verlangte , ob das Land die
Garantie für die finanziellen Verpflichtungen
der beiden Banken weiter tragen lonne , wenn

ihm jeder Einfluß auf die Gebarung entzogen
wird . Aus eine Reihe von den Mitgliedern des

LandesanSschnsscs vorgebrachter Beschwerden ge¬
gen die Art der A m t i e r n n g der LandcSbc -

hörde , versprach der Landeüprasidenl Antwort
und eventuell ' Abhilfe . Angeordnet lvurdc die

Erhöhung der Dotation für Beschaf¬
fung von L c h r m i t t e l n u n d Schul¬
büchern in den Bezirksschulvoranschlägen dcü

Jahres 1931 auf jene Hohe , daß sie allen Ansor -
dcrungen genügt . Die Enlluhnuiiacu der Buch
führer des Bezirksschulsonds wurden gegenüber
den Jahre 1877 itnt das zehnfache erhöht .

Die Kommunisten helfen der Bourgeoisie .
8m Therestenlhaler Streit werden nicht die Unternehmer , sondern - die

Gewerifchatten angegriffen .
Seit etwa . zehtt Wochen streike » in der

Thcresieitthalcr Kunstseidcnfabrik in Ostböhmen
etwa tausend ' Arbeiter . Tie Bentühnitgeit des
Fabriksarbeiterverbandes . ' eine Einigung zit fin¬
den , scheiterten bisher an dem starren Willen der
Betriebsleitung , einen Teil der Arbeiterschaft
iticht ntehr in den Betrieb aufznnehmen . Am
8. Jänner fanden ttun in ' Arnau Verhandlungen
statt , in deneit der Verband seine hauptsächlichen
Bedingungen für die Beendigung dcü Streiks vor -
legte . Diese Bedingungen bestanden in der
Wiedereinstdlluttg oller streikenden Arbeiter , in
einer Lohnerhöhung durch Nmveihung des Bc -
triobeü in die höchste Lohngruppe des Kollektiv -
Vertrages und in dem Vorschlag , daß Verände -
rutigen der Arbeitsmethoden ( Rationalisierung )
nur im Einvernehmen mit dem BotrieböauSschuß
vorzunehmen sind . Diese Forderungen wurdett
auch in einer Versammlung der Arbeiter gut -
geheißen .

Nun ttberwiegiUl unter der Arbeiterschaft des
bestreikten Betriebs die Komwunisten , die von
Anbeginn Quertreibereien veranstalteten , um die

EiniAeit der Arbeiterschaft und die Disziplin , die

anfangs herrschte , zu stören . Sie glaubten da¬

durch oer Arbeiterschaft nützen Zit können , daß sic
während der Kampfes den Verband utüt dessen
Fttnktionäre auf daS schintpflichste angriffen . Bei
den Derhandlitngen traten nun die Kommunisten
mit einer neuen Forderung auf . Wahrend die
Arbeiter in einer Versammlung übercingckommen
waren , die Aufbesserung durch die Einreihung dcü
Betriebs in die höchste Lohngruppe ztt erzielen ,
verlangten nun die Kommunisten Plötzlich eine

fünszehnprozentige Lohnerhöhung , lvas aber gegen -
lväriig nicht möglich sst, tveil hiezu die Kündigung
des Lohntarifes für die gesamte chemische Indu¬
strie notwendig lvärc . Die stommunisten bemüh¬
ten sich nun mit aller Kraft , eilte » Kampf —

gegen de » Verband und die Sozialdemokratie zu
ctttfesscln . Sie erzählten , die Berbandüleitung
habe die Ansicht , den streikenden Arbeitern in den

Rücken zu fallen , die Kapitalisten zu verteidigen
und setzten de » Arbeitern auseinander , daß „ der
Soziaffascisnms ihr schlimmster Feind ist . "
Gleichzeitig wurden alle Arbeiter Ostböhmens
anfgefordert , sich dem Streik anzuschließen , well

eö die allgemeine Rationalisierung und die

. ltricgsrüstungen gegen Rußland erfordern (!).
Der allergrößte Teil der ' Arbeiterschaft Ostböhmens
hat aber erkannt , daß daü Treiben der Kommu¬

nisten die ' Arbeiterschaft schwer schädige . I » der

Entschließung , die vvit einer ant 5, Jänner in

Trautcnau stattgefuttdenen Konferenz der ost -

böhmischeu Ortsgruppen des Fabriksarbeiterver -
bandes beschlossen wurde , wurde das Treiben der

Kommunisten einmütig verurteilt und auch in

verschiedenen Papierarbeiter - Bersammlungeti
Ostböhmens zu Beginn Jänner , tvurde das Urteil

der organisiertett Arbettcr über das Treiben der

Kommunisten gesprochen .
Dies alles muß vorausgeschickt tverden , da¬

mit unsere Leser die Schamlosigkeit er¬

kennen , welche der Reichcnberger „ BorivärlS " am

Dienstag begangen hat . ilnter dem vierspaltigen
Titel : „ Ein Dokument , das Bände spricht ! ", wird

ganz im Sinne der Stnbrnt ; presse der Fabriko -
arbeiterverbaud angegriffen , tveil er eilten Brief
an die Ortsgruppe des Verbandes in Thcresien -

thal gerichtet hat . Damit unsere Leser wissen ,
>vas in dein Dokument , „ daü Bänd « spricht ", drin

steht , wollen lvir de » Wortlaut herschen :

Fabriksarbeiterverband in der 6SR .

Sitz Aussig , KarlSgasse Nr . t. .

Aussig , am 2 i. ' YSnner IStzy .

An die
Ortsgruppenleitung ,

zu Händen des Herrn Hostf Ma Sek ,
in Therestenthal .

W. G.

Unsere VerbandSleitung setzte über Auftrag
des Verbandsvorstandes nach wie vor ihre Bc >

nrühuitgen für einen günstigen Abschluß des

Streikes für die Arbeiterschaft fort und ver¬

langte von der Unternehmerorganisation eine

Dl « unhaltbaren Schulverhältniste an der

Libochcr Sprachgrenze werden durch folgende
Tatsachen illustriert : Während in Liboch die

deutsche Mehrheit ihre Kinder bloß in

eine dreiklassige Volksschule ' entsen¬
den kann , verfügt die tschechische M i n o r

tat über eine vierklasfige Volks¬

schule , eine Bürgerschule mit vier Klas¬

sen, eine Fortbildungsschule und zwet

Kindergärten . Schelesen besitzt f ü r d r e i

b o d e u st ä n d > g e tschechische Kinder

eine Minderheitsschule . Zu ihrem

Bestände werden tschechische Kinder atts der Li -

bocher Gemeinde herangezogen , welche eine weit

bessere Fortbildung In iihrer eigenen näher -



Leite 4. DonnerStaa . 80 . ftlhut « 1980 . Nr . 20 .

Tagesneuigkeite «.
Praktisches Christentum der deutsche »

Christlich ozialen .
NnS wird geschrieben : Wir die Christbich »

sozialeii ihr Christentum praktisch betätigen , zei¬
gen einige Vorfälle in der D r n ck e r e i „ Bit a "
in Prag , welche der christlichsnjialen Partei ge¬
hört und wo unter anderem das Zentralorgan
divser Partei , die „Deutsche Presse " hergestellt
wird . Er wurden dort in der letzten Zeit c n t >

lassen : ein Arbeiter » weil er in der
Druckerei z n m K r ü p p e l lonrde und nicht
voll arbeitsfähig war , eine Arbeiterin ,
weil sic sich weigerte , an einem Sonn¬

tag in einem christlichen Jnbustrieiln - terneb -
men a n s z u r ä u in e n ; ein Arbeiter , weil
er infolge einer Operation n n v c r s ch n l d e t

länger als vier . Wochen krank war . Der tech¬

nischen Leiter deS Betriebes ist ein Dr . M n l -
le r , der Leiter des ganzen Unternehmens der

Herr Pater M a g e r l . ES ist eine Ironie , wenn
in der „ Deutschen Presse " vom 26 . Jänner in

bezug aus anständige Vorgesetzte geschrieben
wurde : „ Weil sie als Untergebene so z » fühlen
bekamen , darum »küssen sie es ihren Unterge¬
benen von heute so fühlen lassen . " * Sind die

Herren Dr . Müller und Pater Magerl seinerzeit
so schlecht behandelt worden , daß sie ni » n » nchr

hartherzige Arbeitgeber geworden sind ? Wie

verträgt sich das Vorgehen dieser beiden Herren
mit dem Antrag , den die ChriMchsozialcn ini

Abgeordnetenhaus « unterbreitet haben , mit wel -

chcm der § 82 der Gewerbeordnung abgcändcrt
werden soll ? Nach diesem Antrag soll unter an¬
derem der Msatz dieses Paragraphen gestrichen
werden , in wcllhcin eS heißt , daß derjenige ent¬

lassen Werden kann , der mit einer abschreckenden
Krankl ' . it behaftet ist oder durch eigenes Ver¬

schulden arbeitsunfähig wird oder wenn die un¬

verschuldete Arbeitsunfähigkeit über vier Wo¬

chen daikert . Nach außen hin also human und

sozialpolitisch , in den eigenen Unternehmungen
aber reaktionär und arbeiterfeind¬
lich . Die Arbeiter werden ans dieser jestlitischen
Zwiespältigkeit schon ihre Lehre » ziehen .

Reue Fortschritte der Massen »
mordlechntt .

Während die Völker , während die arbeiten ' -

oen Massen aller Länder immer wieder ihre

Regierungen dazu drängen , Sicherungen gegen
die Barbarei des Krieges zu schaffen, während
sie, hoffend und bangend , den Verhandlungen
der Abrüstungskonferenzen folgen , sind die Leute ,
denen die Vorbereitung vcr Menschenschläch¬
terei zum „ Wohle des Vaterlandes " Existenz und

Profit bedeutet , nach wie vor daniit beschäftigt ,
alle Fortschritte des nicnschlichcn Erfindergeistes
auch zu Fortschritten in der Technik deS Veasscn -
mordcns unrzugestalten .

So konunt diesmal tviedcr eine Nachricht
aus Frankreich , von der Erfindung
eines n e n c n elektrischen Geschützes .
Die Erfindllng fußt ans Geschützen , die schon im

Jahre 1918 zur Beschießung von Paris verwen¬
det worden sein sollen , und ist nun so weit ent¬
wickelt worden , daß sie im nächsten Krieg eine
der furchtbarsten Waffen darstellen dürfte . Tas
neue Geschütz ist allerdings an die Nähe eines

Kraftwerkes gebunden . Tas will aber nicht viel

besagen , da cs mit dein Geschütz möglich sein soll ,
Entfernungen bis zu 600 Kilometer ; u überwin¬
den . Auch kommt der gedrehte Lauf in Wegfall ,
was diesem neuert Jnstrnment siir den Massen -
mord fast nnbrgrcnz ' . e Lebensdauer sichert , wäb »
rend die deutschen Langrohrgeschütze bekanntlich
nach eiiva 60 Schüisen schon gebranchsunsähig
waren . Mit dem neue » Geschütz können Geschosse
bis zu einem Gewicht von 200 Kilogramn » ab¬

gesendet werden . Man kann sich die furchtbaren
Wirkungen solcher init Gas gefüllter Geschosse
leicht vorstellen . ,

Aber ivährend die französischen Militärs
nnd Nüstungssabrikaulen arbeiten , sind auch die
Amerikaner nicht müßig . Im Jahre 1926

hieß es , daß der amerikanische Professor Godard
den Versuch unternehmen wollte , eine Rakete

nach den » Monde abzuschießen . Plötzlich aber ließ
der Professor nichts mehr vor » sich hören , nnd
man nahm au , daß es sich um eine der Tchwin -

del - und Reklamegeschichten handelte , die ja bei

diesen Mondunteriiehmungen nicht gerade selten
sind . Juztvischen aber hat man erfahren , daß
der Professor Godard plötzlich so still wurde ,
weil das amerikanische Krieg - ministerium sich
für seine Erfindung interessierte . Der Zusam -
mcuhaag ist klar : Das Krieg - Ministerium hielt
es für zweckmäßiger , auf der Erde zu bleiben ,
ob sich lieber darauf cinzurichten , im gegebene »
Zeitpunkt solche mit Gift nnd Verderben gefüllt :
Rakete » » statt g « zen den Mond gegen irdisch « Mit «

menscheir loszulaisen . Wie eS heißt , sollen diese
Raketengeschosse noch zwei- bis dreimal

schwerer sein , als die beim neue » » srauzösischen
Geschütz verloendbaren , weshalb sic auch eine

dementsprechend größere Maffemnordwirknng
haben . ,

Man siebt , der MilitariS » nuS tut alle - , um
den nächste »» Tanz mich dar Pfeife des RüstungS -
kapitalS . zu einem Akt io furchtbarer Zerstö -
rungSwut zu gestalten , daß der Weltkrieg dagegen
beinah : Ivie ein Kinderspiel erscheint .

Sechs Kinder aus dem Baffer gezogen .

Klattan , 29 . Jänner . In der Nähe . von

Janowitz bei Klattan stürzte »» gestern sechs ' Kin¬
der bei »»» Spielen auf dem Eise in das Wasser .
Zufällig kam der Tischlcrgchilfe Franz Polcar
vorbei , der den Kinder » » zu Hilfe eilte , aber

selbst ciubrach . Polcar zerschlug das EiS mit dc »»

Fäusten und arbeitete sich auf diese Weise an
die Kinder heran . Er ging dreimal i»» das eis
kalte Wasser und rettete die sechs cingebrochenen
Kinder . Unterdessen waren Lcirtc herbrigeeilt , die
aber den » mutigen Retter nicht mehr danken

konnten , weil dieser sich inzwischen bescheiden
entfernt hatte .

Aus Eifersucht
ersticht «in « Zigeunerin zwei Bäuerinnen .

Budapest , 29 . Jänner . Ji » der Nähe der

Ortschaft Banyarc ; irn Koinital Neograd lauerte

die 30jährigc Zigeunerin Ethel Racz zwei Ban -

erSsranen aus und griff sie auü Eifersucht an .
als sie sich zuin Brunnen begaben . Die wütende

Zigeunerin tötete eine Frau mit einem

einzigen Messerstich und versetzte - der
anderen sieben Messer sticke , so daß sie
im st c r d c n d c >» Zustand inS Krankenhaus

eingcliescrt wurde . Die Zigeuneri »» hat sich selbst
gestellt .

^ 8 Tote

dtirch Explosion ans «inen » Danipser .

Bari , 29 . Jänner . Tie Blätter melde » , daß
ein Fischdampfer infolge einer Kcssclexplo -
sivn nntergegangei » ist . Boi » der 20 Man » » zäh¬
lende »» Besatzung koi »»»tc » nur zwei Mann

gereuet werden .

Verein der deutsch «»» sozialdemokratische »«
Aerzle in der Tschechosloloakischrn Republik . Tie

gründende Versa m n» l u n g dieses nun¬

mehr ins Lebe » trete »»dei » Vereines findet an »

Sonntag , dei » 2. Feber , nm halb . 10 Uhr
vormittags im Ktnblokal der deulscke »» sozial -
dcinokraüscheii Al' georduete »» in » Parlauientvge -
bäusc statt , nackten » die Statuten voi » der Be¬

hörde genehmigt »vorder » sind . Es gelst damit ein

lauge gehegter Wunsch vieler der Partei angehö -
renden Aerzte i»» Erfüllung , die vv »» dieser Orga¬
nisation lebhaftere Teilnahme der M^ iziner an
der Parteiarbeit erwarte » . Ter Bereit » soll der »

Parteiuorltand in allen Fragen der Boltsge¬
sund heit nnd der Sozialhygiene be¬

raten , er soll der Arbeitcrsürsorge be¬

ratend zur Seite stehen , den K» » lt » » rorga¬
lt i s a t i o i» e n der Partei helfe », unter den

Aerzien sür den Sozialismus und für die Ber -

gestllschastnng des . HrilivesenS wirke »: . Es. besteht
die Hoffnung , daß die Versammlung einen star¬
ken Besuch austvciscn wird . Der tschechische Brn -

derverein , ebenso der rcichsdeutsche und der Wie¬
ner Verein wurden eingeladen , die beiden ersten
haben auch schon gemelbet , daß sie Vertreter

senden weiden , der Partcivorstand wird ' gleich¬
falls eine »» Vertreter entsenden . An alle Kolle¬

gen , von denen den Einbernfer »» der Versamm¬
lung bekannt War , daß sic der Partei angehören ,
wnrden Einladungen verschickt ; sollte einer oder
der andere übersehen wordci » sein , weil sei»»

Naine nicht auf der Liste stand , so ergeht auf
diesem Wege die Einladung a»r ihn . Hilfen wir ,
daß alle Genosse »» unter den AerKen die Bedeu¬

tung dieser neuen Organisation ein selten und sich
ihr vollzählig anschließen werden . Meldimgen
nehrncn cirtgege »» Gen . Dr . H o l i t s ch e r in

Koinotau , Gen . Dr . Lieben in Teplitz und

Gen . Dr . Gr u s ch k a in Aussig .
Der Gründer der norwegische »« Sozial¬

demokratie , Paul Jeppesen , ist am Diens¬

tag in » Alter do »» 73 Jahre » » gestorben . Er
war geborener Däne und ist mit 21 Jähren als

Bürstenbindcrgeselle irr Norweger » cingewandert .
Biele Jahre war er Redakteur des „Sozial¬
demokraten " und Führer der norwegischen So -

ziaÄrmokratie . In den letzten Jahren hatte er

sich wogen istranrheit ans dem politischen Leben

zurückgezogen .
Senator Dr . Brabec gestorben . Gestern ist

ir » Prag der ehemalige Senator und Vizepräsr -
d: r »i des Senates Dr . Jaroslav Brabec in »
61 . Lebensjahre gestorben . Brabec gehörte der

nativnaldemokratifchcn Partei an um > inter¬

essierte sich besonders für Frager » der auswär¬

tigen - Politik . In der interparlamentarischen
Union trat er oftmals , wenn auch als nationa¬

listischer Tscheche , für die Tschechoslowakei auf .
Sin Mord in Prag ? Die Prager Polizzi -

korrespondenz teilt init , daß gestern nach 10 Uhr
auf den » Polizeikontinisiariat in Mt- Dejwitz die

Meldung erstattet nmrde , daß auf den soge-
nanntcn „ Roten Felsen " hinter der Nieder -

lasinng PernikSkka die Leiche eines jun¬

gen Mädchens außgcfunden wurde . ES ist
bisher nicht festgestellt » vorden , ob eü sich um
eine » Selbstmord oder einen Mord handelt . J »r
der Leiche wurde die 17jährige Arbeite¬
rin Milada Breuer ans StkcSovic

agnosziert . Sie war seit Dienstag , wo sie sich
aus ihrer Mshnnng mit ihrem Geliebten ,
dein 17jährigen Jaroslav Lirala , entfernte ,
vennißt . Auch 2 i r a l a »vird biSber ver¬

mißt .
Zwei Frauen von einem stürzende »» Baum

erschtagcn . In Elbottcn bei Tschernoschin waren

zwei Frauen , Rott und Petz en ka , mit dem

Fällen von Bäumen beschäftigt . Beim Durch -
iägcn eines Baumes fiel dieser so »»»»glücklich ,
daß er Frau Pctzcnka auf der Stelle tötet : .

Fran Rott wnrde schwer verletzt . Der Fall kst
für letztere nn » so tragischer , alS sie kurz vor der

Enrbindnng steht .
Der Bank - Vizepräsident als Betrüger . Ter

frühere Vizepräsident der lluion - Zndustrial -
Banl nmrde in Flint ( Michigair ) wegen Bcr -

tiurreuung von Bankgeldern zu § 0 Jahren Ge¬

fängnis verurteilt .
Ein verheerender Zyklon hat die argen -

linischc Provinz Cordoba Heimgesuch !
und riesigen Schaden angerichtet . Die Tele¬

graphen - und Tebephonverbindungen mit den
anderen Provinzen sind unterbrochen . Nach den -

bisher vorliegenden Nkcldnngcn wnrden fünf
Personen getötet . ,

3009 österreichisch « Landarbeiter nach
Deutschland . So »vie im Vorjahr , Werder » auch
Heuer österreichische Landarbeiter nach Deutsch¬
land geyen . nnd Mar dürften über 3000 ' and -

wirtschaftliche Arbeiter nach Deutschland ver¬
mittelt werden , was in einer am Dienstag ab -

gehaltenen Besprechung zwischen derttschen und

österreichischen Jnteresscnlcngrnppen beschlossen
wurde .

Brandlegung . Gestern morgens gegen halb
I Uhr brach int Anwesen des Landwirtes Jakov
Lißner ( Pächter Josef Kumps ) in Ober -

Kaiser o »v a l d bei illnmburg ein Brand aus ,
der die znm Wohnhaus gehörenden Wirt¬

schaftsgebäude in Schutt nnd ' Asche
oenc landwirtschaftliche Maschinen wurden
denc landwirtschaftlichen Maschinen wnrden
vollkommen vernichtet . Dank der Austren -
gulige »» der am Brandplahe erschienenen Wehren
konnte das Wohnhaus isolier » und der gcsamH
Großvichbestand gcrertct werden . Das Feuer
wurde vermutlich von fremder Hand gelegt . Der

Sachschaden ist sehr bedeutend und mir zuin
Teil durch Versicherung gedeckt . Die Wirtschaft
fiel bereits im Jahre 189 - 1 einem Brande znm
Opfer und wurde nachher als maflivcr Ban
wiedcrnn » a»»fgeführt .

Berliner Ehepaar auf einer Aequatorinsel
ansgefunden . Associated Preß »neidet aus
Chicago : Von der Eugene - Mardon ald -

Tod Emm » Deltmns .
Aus B n d weis kommt die Nachricht , daß

dort Emmy Tcstiuii , die berühmte Opern - und

Konzerisäiigerin , in der Nach » vom Dienstag
znm Mittwoch gestorben ist. Frau Dcstinn , seit
langem kränklich und zurückgezogen auf ihrem
Gute bei Neuhaus lebsud , hatte sich Dienstag zu
einen » Arz » nach Budlveis begeben , nm sich
röntgenisieren zu lassen . Sie wnrde dabei vom

Schlage gerührt und verstarb wenige Stnnden

später .
Mir Emm » ) Testi »»»» verliert nicht nur die

tschechisch Nation nnd Knust eine ihrer be¬

kanntesten Repräsentantinnen » sondern auch
die Internationale der Kunst betrauert in »hr
den Verlust einer ganz großen Persönlichkeit ,
eine der hervorragendsten Bertretcrinuen des

dramatischen Gcsangfachs , eine in der ganzen
Welt bekannte Sängerin , deren Namen mit
vielen bedeutendsten Erscheinungen und Ereig¬
nissen , insbesondere in her Opernwclt der letz¬
te »» Jahrzehnte verknüpft ist . >

Eiinnh Dcstinn — dies ihr Theaterkünstler¬
name , dei » sie gegen den schlichten „Kittl " cin -

ge tauscht hatte — war 1878 in Prag geboren

und wandte sich frühzeitig der Kunst Zit . Nach¬
dem sie sich erst dem Biolinspiel hatte widmen

»vollen , wurde sie, knapp vierzehnjährig ,
Schülerin einer angesehenen Gcsangsmeisterin ,
der Pragerir » Destinn - Löwe , von ' der sic auS
Ta »» kbarkeit und zur Ehrung den Naincu über¬

nahm . Mit zwanzig Fahren debütierte sic mit

großem Erfolg am König ! . Opernhaus in
Berlin als Santnzza in der damals jungen
Meistcroper „ Cavalleria rusticano " MascagniS .
Zeh»» Jahre lang verblieb die Dcstinn , also alS

deutsch Künstlerin , an der Berliner königlichen
Over , unternahm von dort auS Gastspiele in
aller Herren Länder , sang in Bcyreuth
( „ Senta " im „ Fliegenden . Holländer") , in

Paris , in London und absolvierte längere
Gastspiele i »» ihrer Heimat Prag am tschechi¬
schen Nationaltheatcr » desse»» erstes Ehrenmit¬

glied sie wurde . 1907 war sie in Paris die erste

französische „ Salome " in Richard StraußenS
dcutiche »»« Werk . 1908 , damals schon welt¬

berühmt , ka »n di « Dcstinn an die Metropolitan -
Opera in R e »v ?) o r k, wo sie bis knapv zum
Ende ihrer aktiven Künstlerschaft wirkte , immer
wieder aber a»» die großen Operntheater auch
der alte »» Welt ;»» Gastivielen berufen , mehr alS

einmal Partnerin Carusos .

Die Destinn , draußen in der großen Wel »
zweifellos die bekannteste Fran , die die tsch -
chifche Nation hervorßebracht hat , zeigte ihr
tschechisches, . Fühlen während des Krieges und
hatte bei einem Auftreten in einem . Prager
Konzert ( im Jahre 1916 ) sogar einen Konflikt
mit der österreichische »» Polizei , »ve »l sie daS
Podium mit einer Schärpe in den tschechischen
Farben betreten hatte . Weil man Kundgebungen
gegen Oesterreich befürchtete , verbot man da -
mals der Sängerin ein zweites Konzert in
Prag . Wegen ihrer betont tschechischen
lungnahme während des Weltkrieges wurde die
Dcstinn damals In einem Teil der Berliner
Presse scharf angegriffen , doch setzte sich ihre
Kunst auch bei einem Berliner Konzert im
Jahre 1917 sieghaft durch und ließ alle ge -
troffenen Sicherheit - Vorkehrungen der Berliner
Polizei als überflüssig erscheinen .

Nach dein Umsturz gastierte Emmy Destinn
wiederholt in Prag , ohne aber mehr ganz so

hcrvorzutreten , ivie wählend ihrer Glanzjahre ,
die immerhin fast zwei volle Jahrzehnte um¬

fassen . Irr den letzte »« Jahren hatte sie sich
gänzlich aus Bühne nnd Leben zurückgezogen .

Lom Rvudfuvr .
Freitag .

«7. I1. lL: BerNoz : PhnnIeNIsche Symt- Ho: , : ,
ZeltsiZnat , Piisienachrtchlln . Lalcklvlrtlchast . 12L5: M« Brün»'
ls . Lv und 15. 65: Birnen . 16. 80: Orchrsleklonzrr ». 17. - 6 S> c u ti
Ich « Eendun «. Pressennchrlchlen . In «. Rudel ! Üs sende : ,
« er , Prag : Zweckmätzige OrganiMon der B^ ennroduiNeu
»8. L0: Wie Brünn . 10: Turmuhr . Pressenechrllhlen . 10. 05: N:i-
lerdaUnngdmusN . 70. 15: I . 8. Bach: Knkseekenlatt . Li:
mnlU. 38: Zeltzlgnal . Pressenachrlchlen . ©not : . 3S. SU: Ile1

»«-,
nöllilche Must». Schönberg : Stre »chgnar : eU Nr. S, ei’. 10; Siit.
b: m!fl ) : Serenaden .

Brünn , SIS. 11. 80: ©chalwlanen . 13: Wie P: ug, 12 ».
Son,en . 16: Jrruenitunde . 16. 80: Soifer : . 17. 26: D « u : 18: !
Lenduna . Prestenachrlchlen . Leo Lederer : Borlelnng an«
S) . grusche « Drama : ,,Hochverrat - . Fran , Srn : ochn >N:
llrlvagostelaerung Im Weinbau . 18. L0: granzöstich stlr A: stana - : '
»0: Wie Prag . 91: Ko»,er ». 22: Die Prag . S2. I!, . Nachri. - ium'
LL. L0: Wie Prag .

Peegdorg , Äü. 11. 80: ©challplauen . 12: Wie Prag . »L̂ t -
Wie Brunn . 18. 80: Deut Ich « nnd ungarisch : Preilenachrichi
ten. 16: ©challplauen , 16. 80: 8chuder : - Kon,er : . 17. 80- ©ton. «,
tische Bollbsteder . 18. 20: Wie Brünn . 10: Wl: Prag , li -.a«:
Ungariiche ©tunsc . 20: ©challplatten . 20. 85: A : «aschau .
Die Prag . 22. 15: Nachrichten . 32. 20: Wir Prag .

Mähr. , - 7fteau , 2S8. 11. 80: Lchallplauen 12. :,0: Kon,: rt . 16;
Börsen . 16. 80: Bloimustt . 17. 80: „fflitmi ". Ekelch von Pokornv.
18. 20: Wie Brünn . 13: Wie Prag . 22. 16: »lachr ' chtcn. L2. A>:
Vie Prag .

Wie», 516, 1550 : ©challplatten . 16. 15: Mle Masttcr . 17. 45:
©Port . 18: Die. öfterrelchischen Mundarten . 10: Lebeinloilgleu
al » Weltkranktzeit . 20: Konzert Umberto Urbano . Lrchnt. - r.
koujeri .

Löni ««wniteehaul „ , 1685. 12: SchaOpiallen . 11. Wir Per .
»in. 11. 80: Kindermunde . 15: Da « junge Mädchen . 15. 40: grauen
stunde. 16: Wir der Dichter arbeitet . 16. 80: Wir Lrlvzig 17. 30:
ttzespräche über Musik. 18. 80: hngiilch . 10. 20: Neritevor - rag 20
und 21. 10: Wie Breslau 2230 : Wie Berlin .

Berll », 410, 14: Wal,erstünde 15. 20: grauenitunde . 15. 10:
Nus 1hoder See. 16. 30: UnieriprllungOmustk 18: ijnaendstunde .
18. 20: Da» neue Luch. 18. 30: Mug,eua oder Lnskschist? 10:
«in Länger — zehn Sprachen . 10. 30: ttnierhalrungbmusti . 2k>:
Armin T. Wegner . 20. 30: „Dr : arme Jonathan - , Operette van
Millöcker . 22. 30: Abendnnlerhaltnng .

vrralan , 825, 16: gronensiunde . 16. 30: 5. -ch: sson>Ik. j -K»u
zert . 17. 80: Kinderstunde . 20: Bolkttümliche Lirder . LI: „Ja .
srsine - , Komödie von Jloku ».

Königsberg , L76, 13. 15: Unte: beNu: uidmu! ! t . 14. 80: Chor-
merle . 16. 30: Jngendstnnd - . 16: gronenjtunbe . 16. 30: Weil
Kerrori : gI »- Dur- Trio op. 7. 17. 80: »Interhaiiungomns - t . H-:
Lum Wesen de» Ian,ei . 20: » Zn tziste -, Komödie von Ma: : ei
Achard. 31. 15: Ermin. Lendvai - Konzert . 32. 80: llenenuriit .

Lei»,in , L5!>, 12 und 13. 15: ©challplatten . li . tü : Schach.
15. 15: Schallplotlen . 16. 80: . uommermulik . 17310: - Maler un»
KunfthäiMIrr . 10. 30: yeitere Männerchöre . 20: Alle deutsche
Aneidoien . 20. 30: Lvmpho»ielon, <rl : Reger : BötNin- Suiie .
Bruckner : T- Moll - Lyniphonle Rr. 8. Tanzmusit .

München , 538. 1250 : ©challplatten . »8: ©chrammeln . »4. 45:
Franrnstunbe . !6: gränkische Merkmürdlgketten . I6. : u>: Kemmer-
Musik. 18. 45: Ilerdeobachtungen . ll >. 30: Kon^ri . 20. 50; . . Lchu-
bertlade " von Joses August Lur.

Stuttgart , !>Ä>. 13. 16: ©chubert - LchallpIoiten . 18: Zchall-
piaiien . 18: Wie Franksurt . 18. 35: Ajiropdhstk . 10. Ä-: Karielir
und Trust «. 13. 30: Jiaileuhche Lieber uud Arlen . 20: Lrchr
itrrkon,ert . 22. 16: ©challplatten .

Expedition , die einige Znseln iit der Nähe
des Acqtiators erforscht , liegt ein Funkbericht
vor , wo noch sie auf der zur Gruppe der Äoin <

vagos gehörenden ChatleS - Insel ztvci
Berliner , Tr . Ritt « und Frau , anffaiidci ».
Tas Ehepaar st r a n d c i e v o r fünf Mo¬
naten bei der genannten Insel . Die Alo. - -

donald - Expedition verproviantierte das Ehepa - ir
siir die Dauer eines Jahres ,

Ermordung eines BaulierS . J »> KöuigS .
Hütte habe »» stvei Banditen den Inhaber der

Wechselstube „Schlesische Kreditbank " , den 62

Jahre alten Max Tanziger , der nach Schluß
dcü Geschäftes nach Hause zurückkehrtc , mit acht
Revolvcrschüssci » getötet und ihm die Geld¬

tasche geraubt » in welcher sich ein Belrsg
von 6000 Ziotl ) solvie 1300 Ncichsnlark be¬
fanden . Nach der Mordtat sind die Nlörder

spurlos verschwunden . Tas Pvlizcikvmmand '
»n Kaltowitz hat eine Belohnung im Betrage
vo»» 3000 Zloty für die Ansfindnng der Vtm -
ditcu festgesetzt .

Die Schissbrnchigeu auf dem Wr - nl . des

englischen Dampfers „ Knepworth " sind- nach
einer Mcldu »»g * dns Biarritz an » Mitttvoch bei

ruhiger See von Booten ans Irak de Luz ge-'
rettet worden . In der Nacht hatte der Sinrm au

Hestigkeit noch zngenomme » » . Einer der Schifi -
rnchigen ist dabvi über Bord gespült worden

nnd c . r t rn i» ke i».
Schwerer Unfall durch Sickergas . Gestern

nachts hat sich in Wie n ein schwerer llnsall
ereignet , der vermntlich auf Sickergas znrnckzn -
sühron ist , und bei dem vier Personen
der Famllie des Hilfsarbeiters Ednard Vesely
schwere B c r g i f t n n g c»» erlitten , wobei
ein fünstcs Mitglied der Familie » die l ! ) Jahre
alte Stephanie Vesely , den Tod fand .
Die llnicrsnchung der Gasleitung kst in Angriss
genoinmen worden . Wie festgestellt wurde , waren
alle GaShähnc in der Wi>ln »nng geschlossen .

Fürchterliche Rache . Tie 20jährige . Hausge¬
hilfin Martha Nestel aus Arnstadt har das zwei¬
jährige Kind des Kolonialwarcnhändlcrs Sihip -
vel in Erfurt mit Lysol v ergiftct — wie sie
sagt , weil sie sich dafür rächen wollte , daß ihr ,
nach dem sie erst vor 11 Tagen ihren Dienst cu>-

getrete »» hatte , wieder gekü»»digt worden war . Zn
der Nacht znm Dienstag rief Marthc » Nestel ans

ihrem Schlafzimmer heran « nm Hilfe . Sie be¬

hauptete , daß ein Mann z»» ihr ins Zimmer ein -

gcdrungen sei nnd versucht habe , ihr im Schlaf
etwas »n den Mund ju flößen : als sic erwachte ,
tväre er entflöhen . Ein hcrbeigernfcner Arz :
stellte fest , daß das Mädchen aus den » Alunde
»«ach Lysol roch . Da eS auch über heftige Leib¬
schmerzen klagt «, wurde die Ucbcrführnug ins

Krankenha »»s vorgenommcn . Die AuSplUnpnng
ergab indessen » daß im Dlagen keinerlei Gift
vorhaildcn war . Inzwischen fand man in der

Wohnung Schivpcls die Leiche deS mit Lysol ver¬
gifteten zweijährigen Kindes . . . Martha 4lelkelS

Erzählungen sollten einen unbekannten Mörder
Vortäuschen ,

Meder « in schießender Wahnsinniger . Ein
Einwohner von Buenos ' Aircs ' wurde von
plötzlichem Wahnsinn bcfasten , erschoß seine
zwei Söhne , ksef daun auf die Straße und

erschoß - inen Wachmann . Als er von
der Polizei verfolgt wurde , verletzte der

Wahnsinnige einige Wachleute
schwer ^ und mehrere leicht . Schließlich verübte
der Wahnsinnige , als er vo»i - den Wachleuten
eingefchlofsen war »»nd nicht mehr entkounnen
konnte , Selb st mord .
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mit Quecksilber gäiyzKch unzureichend „ anbehaudell "
worden . Jedenfalls zeigt der Befund , daß Tabes
nnd Paralyse bei mibehondclten LneSkranken er -
schreckcud häufig ist . Durch dies « Feststellungen sind
die letzten Einwände , die immer noch von salvar - \

sangegnrrisckicr Seite erhoben wurden , al « widerlegt
anznsehen . ES ist zu erwarten , daß mit der stati¬
stisch feststehenden Abnahme der Syphilis auch ihr
letzte « Stadium , die RciiroliieS , langsam vcr

schwindet .

DolMtoirtNMt « nd 6ojialt > oliffl .

Das Steuergesetz .
Drückende und ««gerechte Handhabung derselben und die Steuerrückstönde .

Die Gemeinde und Stencrberatnngästelle
der P- irtei in Bodenbach hat schon vor längerer
Zeit dllrch der « Abg . G. S ch w e i ch h a r t eine

Anzahl Beschwerden dem Finanzminister nntcr -
breltct . Dieser l >at eine Untersuchung unge¬
ordnet , deren Ergebnis jedoch noch nicht vor¬
liegt . Unterdessen sah sich die oben genannte
Parteistelle zur Feststellung anderer Unznkömm -
lichkeiten gezwungen . Die Vorstellungen er¬
strecken sich nach drei Richtungen : 1. die Art
und Weise , wie bei Mahnungen vorgegangen
wird ; 2. den Mangel an Personal und 8. die
Rückstände der zuschlagsfähigen Stenern .

Die Durchführungsverordnung zum Steuer¬
gesetze schreibt die Verwendung bestimmter , ge¬
nau vorgeschriobeuer Mahnungen vor . Solche
Mahnungen sind wohl bei keinem Sieueramtc in
Verwendung , sondern durchwegs Scheckeinzah¬
lungsscheine mit entsprechendem Aufdruck . Der
Druck der Worte ist jedoch so klein , daß ihn
tausende und abertausende ältere Steuerpflich¬
tige nicht lesen können , da sie die Worte wegen
ihrer Kleinheit nicht erkennen . Daß rnit diesem
Schrine dem Steuerpflichtigen eine Mahnung
in » HauS flattert , sieht selten ein Eempsänger .
Er bemerkt auch «icht die Aufsovderung , binnen
13 Tagen zu zahlen , er läßt demzufolge diese

Frist verstreichen und eines schönen Tages er -
scheint ein DvllstrccknngSorgan und nimmt eine

Pfändung vor . Um etwas zn ersparen , läßt das

Finanzministerium keine entsprechend große
eigene Mahnnngcn drucken , dafür werden andere

Drucksorten in überreichlicher Weise alljährlich
hinanSgegeben und der Sleuerpsiichtigc gerät in

nicht gelindes Entsetze », wenn er an die „ genaue
und gewissenhafte " Ausfüllung Hunderter Kv -
können schreitet .

Nach dem Steucrgesetze ist jedem Steuer¬

pflichtigen , der darum ansncht , ein Steuerbuch
auSzuhandigen , welches alle Stcncrvorfchrei -
bungcn , Abzahlungen und Verzugszinsen auf¬
weisen soll . Solche Steuerbücher werde » nur

selten auSgcsolgt , da die erforderliche Anzahl am

Stcucramte nicht lagernd und weil die Steuer¬

behörde mit den Vorschrcibungcn weit im Rück¬

stände sind .
Die Zahl der bei den unteren Steucr -

behvrdcn amtierenden Beamt « « nnd Angestell¬
ten ist viel zu gering , um alle Rückstände auf -
zuarbcitc » und am laufenden zu bleiben .

Daß die unaufgearbeileteit Rückstände einen

großen umfang angcnonimen haben , ist bereit -

durch zahlreiche Beschwerden dem Finanzmini¬
sterium zur Kenntnis gebracht worden . Aus

den Rückstände «« der ziischlagsfähigen direkten

Steuern ist auch die ' ü b e r a u s triste Fi .
nanzlage vieler Gemeinden zu er¬

klären .
CS ist ztvar keiner Gemcitide möglich , vom

Steueramte zu erfahren , wie groß die Rückstände
für sie sind , aber cs läßt sich durch Berechnung
einigermaßen eine richtige Uebcrsicht aufstellen .

So dürsten im Sten erbe,zirl Trtscheu die Steuer¬

rückstände rund 80 Millionen Kronen betragen .
Bei Anwendung des Verhältnisses , in tvelchem
die Einkommensteuer zu den übrigen zuschlags¬
fähigen Stenern steht , ergeben sich 41 Millionen
Kronen für die Einkommensteuer und 89 Mil¬
lionen Kronen für die übrigen direkten Steuern .
Dabei ist zn bemerken , daß cS bei der Lo- Hnein -
kommeustcncr , die im Bezirke Tctschen schon von

großer Bedeutung sein muß , keine R ü ck »

stände gibt und daß daher 41 Millionen
Kronen eher zu hoch, als zu niedrig sein wer¬
den . Aber lasse «« wir cS bei dieser Berechnung .
Bei 200 Prozent Gen«cindezuschlägen werden txiT
Gemeinden 78 Millionen Kronen geschuldet .
Der Sieucrbrzirk TetscheN zählt 71 . 000 Einwoh¬
ner . Auf den Kopf der Bcvölkcrnng entfällt
ein Rückstand von ll ( K) K. Bodenbach zählt
20 . 000 Einwohner und für diese Stadt allein

ergibt sich dan «« a>« nicht cingegangeue «« Steuer -

Zuschlägen der Betrag von 22 Milli o n e >«
K tone « « . Zn beamten ist , daß hier nur Ge

mcindeznschlägc in Rechnung gestellt werden ,
nicku aber auch die 110 Prozent Bezirkszufchlag .

Die Gemeinde « rrud BezirkSfinanzen wer¬
den nicht eher in Ordnung konrmen , bevor bet
den Stcneranrtcrrr nicht alle Rückstände aiisgc -
arbeitct sind nnd dies tvird nur durch Ein¬

stellung einer entsprechenden Anzahl neuer Ar -

veitökräsle möglich sein . Die Gemeinde »

s i n a n ; e n lassen sich n i ck« t sanieren ,
wen » « nicht vorher die unteren
S t e n c r b e h 8 r d c >« durch Aufnahme
einer entsprechend großen A n z a h l
von A n g c st c l l t e n und Schaffung
entsprechend er A in t s r ä u in e sa¬
niert sind .

Rattonaüfiervngsbanl in England .
Ai » Tochtergesellschaft der Banl von England .

Unter der englischen Arbeiterrcgierung soll
die Rationalisierung der englischen Industrie
planmäßig gefordert werden . Jin Mittelpunkt der

Aktion steht dabei die Gcivährung von Krediten
nnd sonstigen finanzielle «« llnterslütznngcn durch
die Londoner City . Zur Durchführung deS Pla¬
nes soll aber der Bank von England rin Insti¬
tut angegliedert «vrrben , durch das die englische
Zentralbank die nenr Politik tätiger finanzieller
Unterstützung bei der Reorganisation der enali -

schen Industrie Verivirklickwii will . Dir Londo¬
ner Eit «) soll also nur die Gelder geben , «nährend
die Kontrolle der Turchsührung sowie die Brr -

«oirtlichuiig selbst bei der englischen Zenlralno -
tenbanl liegen wird . Die Tochtergesellschaft der
Bank von England soll zugleich auch die für die

Reorganisation der englischen Industrie notwen¬

digen Forschungsarbeiten dnrcyfiihren . Professor
Henry Clay von der Universität in Manchester
hat den Auftrag erhalten nnd angenommen , dir

Errichtung des neuen Instituts durchznsiihrcn .

tärausam« Rach « eine » Betrogenen . In dein

nordbulgarischen
Orte Bala ! ließ der zum Arbeits¬

dienst einbcrusenc junge Bauer Danaik Petrow

feilte»
Rivalen entmannen . MS nmnlich

Petrow nach seinem Dienst «virder in seine Heimat

zurücllehrte , flüsterten ihm Bekannte zu, daß seine

Frau Liibitza während seiner Abwesenheit die Gr -

liebte eines Änech' . eS geworden sei. Außer sich vor

Aut und Eifersucht erklärte der Betrogene seiner

Frau , daß er sie „ wie einen Airgeirbock abschlach¬

te «" würse, wenn sic ihn « nicht behilflich wäre ,

ihren Liebhaber umzubriugen . Die cingeschüchtcrte

Frau sagte zu - ind ihr Mann drängte sie jetzt , dem

Knechte ein Schäferstündchen zu geben und ihn da¬

bei mit einem Rasiermesser zn entmannen , damit

ihm die Lust zu seinen Streichen verginge . Lnbitza

handelte tatsächlich nach den « Verlange « « ihrcS

ManneS. Nur schnelle ärztliche Hilfe konnte daS

Leben deS KnechteS retten , der schwer verletzt im

Krankrnhause liegt .

DK verbreitetsten Name « . ES ist allgemein

bckann». daß di « Nam « « « Meyer , Müller « nd

Schmidt in den deutschen Ländern sehr verbreitet

fiub. Aber nian nimmt kaum an , d>«ß ihre Häufig ,

keil so groß ist, wie aus den Aufzeichnungen der

deutschen Behörden hervorgeht . ES gibt in Deutsch -

land 318 . 000 Menschen namens Müller . 378 . 000

Schmidt , 175 . 000 Meyer nnd auch Schulze

mit 186. 000 Vertretern zählt noch zu dei « „ bckann -

len " Storno «. Aber Anrerika übertrifft wie immer

auch diese Rekorde . ES gibt in den Bereinigten

Staaten 1,350 . 000 Smith , darunter allein 40 . 000 ,

die auch den beliebten Vornamen John tragen .

William Smith gibt es 35 . 000 . Den Rainen

Johnson haben 1,200 . 000 Amerikaner . Wil .

liamS gibt eS 810 . 000 und Brown 770 . 000 .

Luch der Name de » ehemaligen Präsidenten Wil

so n hat etwa » mehr als 500 . 000 Vertreter , dar¬

unter nur «inen , der so berühmt geworden ist.

Krgebniffe einer Syphilisexpedilion .
Di « deutsch - russische Syphilis -

«zpcdition in di « Mongolei beabsichtigte
die Zweifel zu klären , dir i«i der letzten Zeit über

denZusammcichang zivischen Häuf ' gkeit vonRerven -

ektrankuugen ( Paralyse , Tabes ) und Salvarsanaera

ausgelaiichi waren . Bekanntlich war immer

wieder behauptet worden , daß in sencn Ländern ,
« m die LneS endemisch und fast unbehandelt ist ,

Nervenerkrankungen wie Rückenmarkschwindsucht
flabe ») nnd fortschreitende Hirnerweichung ( Para¬
lyse) nicht vorkommen . Man schuldigte den Alkohol ,
die Pocken , aber vor allen « da » Salvarhin an , daß

sie das Auftreten der sogenannten Renrolne » be¬

günstigten. Diese Frage koimtc exakt nur gelöst
weiden , wemi man ei «m«al ein ganz syphilitisch
durchseuchte - , aber nicht behandelte - Volk unter¬

suchte. Ein solche - Voll , die Burjaten , wohnt in

der Mongolei . Zu diesen « Boll « wurde « mn eine

deutschirussische Expedition entsandt . Die deutschen
Teilnehmer , die Professoren Patzig , Jrhner , Berin -

ger und Klopstock, untersuchten die Bevölkerung mit

allen Hilfsmitteln der modernen Medizin . Di «

LewcimnKrsuchung durch Beringer , die mit grüß -
ter Müh « nnd Sorgfalt unter ständiger Zurat «,
zichung dolmetschender einheimischer Aerzt « vor -

zenomnien wurde , ergab ein recht häufig « -
Lorkommen von Tabes und Paralyse .
Lei Zuhilsenahm « aller diagnostischen Hilfsmittel
ftiid inan allein bei 430 Syphilitischen lümal

Tabes . zehnmal Taboparalyje und vierinal Para¬

lyse. Bon diesen , rvaren 29 nie behandel « worden ,
die anderen vier » varen von den Lamas anscheinend
rrr -

M „iachkritischen " Mätzche «
gegen Remargue .

Tie . Halbmonatsschrift „ Ter Weg" " läßt in
ihrer Sprechhalle verschiedene Meinungen über
Erich Maria Remarques Buch „ Im Westen
nichts Neues " zu Worte kommen . Das Für und
Lider dieser Diskussion hatte bisher Niveau
und war so sachlich Ivie anständig . Im zweiten
Jännerheft der genannte « « Zeitschrift aber «vird
den Werturteilen und Betrachtungen über Re¬

marque ein Aufsatz angehängt , der einer schwe¬
dischen Zeitung „ Ä l l « h a n d a " entnommen «st
und „ Stimmen schwedischer Kriegsteilnehmer "
enthält . Es wäre nicht uninteressant , zunächst
zu erfahren, wo denn di « «vackeren Schweden den
Krieg mitgemacht haben . Soweit ich mich erin¬
nere, har Schweden nicht am Weltkrieg teilge -
iwmnien . Es kann sich also nur um Freiwillige
handeln, die doch Ausnahmen darstellte »« und

wahrscheinlich auch ausnahmsweise Verwendung
sande», oder gar um «ournalistische Kriegs¬
berichterstatter. „ Ter Weg " verrät nicht , woher
den Schweden so genaue Kenntnis der Front
und des Grabenkrieges koinint , daß sie „einzelne
Unmöglichkeiten ans dein Buche Remarques
herauSgreifen" können , uin „ daran erkennen zu
lassen, daß der Verfasser entweder
nicht in jener ,Hölle ' der Front tvar ,
die er schildert, oder daß er überhaupt nur auf
Arund von Etappen - und -Ereziervlatzerfahrun -
aen nach Schilderungen von Frontsoldaten d i e
Hölle der Front ,w a r IN nachempfun¬
den' hat " — so formuliert die redaktionelle
Bnbegleitnng des Aitfsatzes das Problem .

Ich muß gestehen , daß i ««ir neben manchem
Versuch publizistischer Kopfsvrünge dieser seit
langem als der «veitans voffierlichste erscheint .
Daß die Menschheit an ihrer Phantasiearmut
Mgrundcgeht und im Zeitalter oer trimnvbie -
renden Maschine, dank der sie die Welt uinflie -
flen und die Ozeane untertunneln kann , nicht
gmug Hirnsubstanz hat . sich - das erlebte Trom -
melleuer nochmals vormstellen . weshalb sie
dann die Hölle der Front zwischen Anfüh «

rungszeiehen fetzt, erschien bisher als bcdauer -

lichea Faktum . Hier wird cs als Vorzug
des Geistes urid Charakter » verbucht ! Wenn

Remarque tausendmal die Frviit nur „ warm

nachempfunden " hat ( welch ein Greuel der

Phantasiearmut schon in dem eine «« Wort ! ) ,
wenn er auf sicherem Posten stand und nur er¬

zählen hörte , waS in der Hölle der Front vor

giiig, dann hätte er eben durch seine Schilde¬
rung der Hölle bewiesen , daß er ein Her ; im

Leibe und im Hirn jene Vorstellungskraft hat ,
die 99 Prozent seiner Zeitgenossen abgehl ! Be¬

greift man Venn noch iminer nicht , daß eS kein

Einwand gegen Remarque ist , wenn man ihm

( im übrigen fälschlich) vorwirft , er sei gar n i ch t

dabei gewesen ? Man kann davcigewesen
sein , wie vielleicht der Herr S e l d t e, Schnaps -
fabrikant » nd Stahlhelinführer , nnd kann doch
ein vertrotteltes Kompendium von nationaleit

Phrasen und Kasernenhofblüten darüber schrei¬

ben , und man kann in « - Hinterland wie Karl

Kraus die Vision der »Letzten Nacht " erlebt

haben . Der Nachweis , nicht dabeigewesen zu

sein , trifft doch nur den Kriegsdichter , der die

Front als Vergnügungsetablisiement schildert
und mit der festen Absicht , sich auch das nächste -
n«al zu drücken , anderen di « Kur schmackhaft ma¬

chens will . Wenn Aerzte die Segnungen eines

schmerzlichen Gebäraktes schildern , wird man

ihnen mit Recht über - Maul fahren ; wird man

aber einem » der für die schmerzlose Vornahme
der Entbindung eintritt , entgegenholten, er habe
ja selbst nie geboren und könne die „Hölle " der

Lsstündigen Wehe, « höchstens , ^ varn « nachemp -

fiilden "?!
Wenn einer ( wie es vor Monaten in der

„Weltbühne " geschah) aufsteht und Remarque
der romantischen Verklärung gewisser Front -

erlebuiffe zeiht , dann «nag . er mit Fug und Recht

auch den Einwand gebrauchen , der Autor könne

nicht dabciaewosen sein , sonst würde er sich ro¬

mantische Episoden wie bett Besuch bei den cin -

Sineit
Frauen oder den Gänsediebstahl ersparen ,

er aber die Hölle der Front unter Anfüh¬

rungszeichen setzt und als echtes Fronterlebnis
nur gelten läßt , was die Redakteure der Front -
und Soldatenzeitnilgen im KriegSpresseqitartier

n«it breitem Behagen „ warm nachempfunden "
haben , der komme uns doch nicht mit dem Argu¬
ment , eS könne einer nicht dabeigewesen sein ,
der es anders empfand ! lind wenn er den Kopf¬
sprung solchen Beweisganges schon wagt , dann

habe er vollends den Mut , anfzustehcn und zn
bekennen : Es «var schön und ich war glücklich .

Tas „ Dnlcc et dccorum est pro pafria mori "
«var immer eine Phrase der Hinterlandspoeten .
Wir möchten es einmal ans berufenem Munde

hören ! Der aber schweigt aus ewig , denn die
die für ' S Vaterland starben , werden uns nie

sage », ob es süß nnd ehrenvoll war . Schon der
als Krüppel den Totentanz überlebte , braucht
nicht kompetent sei für die Gefühle der Ster¬

benden , und der Gesunde , der es überstanden
hat nnd die Wiederkehr des Schreckens nicht

fürchtet , kann wieder «richt beurteilen , tvie der

hilflose Krüppel über das lustige Abenteuer der

Front denkt . Seien wir glücklich , daß es Gesunde
gibt , deren Phantasie ausreicht , die Hölle her -

aufzubeschwöreir — womit nicht behauptet tvird ,
daß es Remarque am besten verstünde — und
heben wir uns den Vorwurf , daß der Dichter
des Krieges im Hinterland saß, für die K e r r
nnd Kern stock auf , die vom Schreibtisch ans

Frontbegeisternng lieferten !

Un « aber auf die schwedischen Frontkämpfer
und ihre Sachkritik an Remarque znrückznkoin -
men — > vas haben sie «hin nachgetviesen ? Z, B. :

Remarque schildert die Stimmung vor einer

großen gegnerischen Offensive . Zu den Anzeichen
gehört auch das Rollen der MunttionSzüge hin¬
ter der feindlichen Front . Einwand der Schwe¬
den :

„ Bei «ins , Kamerad Remarque , Hörle man

wohl manchmal in stillen Nachten das Rollen
der TranSporse , obgleich man sich ja später —

und Dein ganzes Buch handelt ja mir vom

letzten Kriegajahr — hütete , eine Offensive vor¬

zeitig durch Transporte » nd vorzeitiges Gas¬

abblasen zu verraten . "

Remarques Buch handelt nicht nur vom
letzten Kriegsjahr . 1917 aber wurden die Vor¬

bereitungen z>« den Ententeoffensiven noch ganz

Klei » ( M
Wa « ist eine Eisenbahn ?

Gedankenlos , wie man « mn einmal ist , bestieg
man am Ferienanfang die Eisenbahn , ohne sich den

Kops darüber zu zerbrechen , welchem „ Unikum "
man die schnelle , angenehm « Beförderung nach sei
n « m Reiseziel verdankt «. Ebenso gedankenlos fuhr
man am Fcrienende wieder mit der Eisenbahn nach

Hanse zurück. Run frage ich Tie : Wissen Sie

übrrhanp : , was ein « Eisenbahn ist ? Bitte , machen
Sic kein so erstauntes Gesicht : Sie haben bestimm «
keine Ahnung . Am Zeitalter des Verkehrs «verß
das auch der Dümmste ? Na , das hatte ich mir

auch eingebildet . Aber nun hören Sie einmal

gut zu :
„ Eine Eisenbahn ist ein Unternehmen , ge¬

richtet ans wiederholte Fortbewegung von Per¬

sonen oder Sachen über nicht ganz unbedcunnde

Raumstreckei « ans metallener Grundlage , welche

durch ihre Konstinrnz , Konstruktion und Glätte

den Transport großer Gewichtsmasien , bezie¬

hungsweise die Erzielung einer vrrhaltnisinäßig
bedeutenden Schnelligkeit der Transvortbewcgnng
z«l ermögliche «« bestimmt ist i «««d durch dies «
Eigenart in Verbindung mit den außerdem zur

Erzeugung der TranSportbewegnug benutzten

Natnrkräften — Dun Pf, Elektrizität , tierischer
oder menschlicher Muskelkraft , bei geneigter Bahn

auch schon der eigenen Schwere der Transport -

gcfäße und deren Ladung nndsmveiter —■ bei

dem Betriebe des Unternehmens ans derselben

eine verhältnismäßig gewaltige , je nach den llm

ständen i «nr in bezweckter Weise nützliche oder

anch Menschenleben vernichtende inib die mensch-
liche Gesundheit verletzende Wirkung zn erzeugen

fähig ist . "
!lst 3bitci « schwach geworden ? Tas gibt sich

schm « «virder . Diese in jeder Hinsicht wahrhaft . er -

schöpfende " Definition des Begriffes „ Eisenbahn "
verdanke «« wir den , deutschen Reichs -

g e r ! ch i ! ! R. E. 91.

Di « Arbeit «inet Biene . Die Biene wird seit

alterhrr als Muster und Syinbol deS Fleißes ang « -
lehrn , nnd mit vollem Recht , de ««n die Arbeitsbiene

verbringt den größten Teil ihres kurzen Bienen -
lebens in emsigster , nie ruhender Tätigkeit . Was
aber triftet nun eine einzelne Mene an Arbeit ' - '
Man kaim bei dieser Frage natürlich nur von

iDnrchschuIttsleistnngen ausgehen , aber ihre Beane -

toorlung zeigt Resultat « , die Im erste «« Augenblick
manchen geradezu unglaublich erscheinen «Verden .
Durch sorgfältig « Beobachtungen , die in neuerer

Zeit vorgenonnneu ivordc » sind , tvurde scslgrstellt ,
daß zur Erzeugung eines Pfundes Honig nicht

«venigcr als zweitausend Birnen den ganzen Som¬
mer hindurch beschäftigt siich . Eine Biene muß ML«
Blüten besuchen , um I Gramm Honig zu erzeugen .
Aber gerade diese relativ geringe Leistung zeigt so
recht den enormen Fleiß der Bienen , besonders ,
wenn «vir weiter hören , daß in Deutschland jähr¬
lich 300 . 000 Zentner Honig von 2. 5 Millionen Bic -
nrnvölkern geerntet werden . Ein wahrhaft glänzen¬
des Beispiel dafür , welche gewaltigen Leistungen
durch das unrnuiidllche Zusiimuienarbeiien zahl¬
reicher schwacher Kräfte dervorgebracht werde » kön¬
ne ». Wie wertvoll der Honig für die Eritähruiig
des Menschen ist , braucht nicht besonders beton «
zu werben . Dazn kommt über noch die Erzeugung
von Wachs ans den Wobei«, dessen Wert ebeirfalls
ganz bedeutend ist . Die Arbeitsbienen , van denen
durchschnittlich 25 . 000 Stück einen Stock bevölkern ,
gehören daher nicht nur zu den s! »ißig - stcn , sondern
anch zu den «nitzkichstcn aller Tiere

offen durchgeführt . Man bereitete ja „ Material
schlachten " vor , bei denen nicht die lieberva

schling , sondern die technisch« Neberlegenheit die

Deutsche » zermürben sollte . UebrigcnS gab es
mit wenigen Ausnahmen «vährcnd 8es ganzen
Krieges keine völligen Neberraschuiigeu .

Remarque erzählt , der Unterstand sei von
einem Treffer zugeschüttet worden . Es dauerte
eine Stunde , bis sie sich ausgruben . Die Schive¬
den wissen es besser : man könne sich nicht selbst
ansgraben ; oder man könne es doch , aber dann

sei es eine kleine Verschüttung und die Arbeit
dauere nur «venigc Minute » . Selbst tveun Re¬

marque di « Szene erfunden hätte , wäre der Ein -
waiio albern genug . Tic Feuervorbcreituug von
drei Nächten und zivei Tagen «vird als zu lang
bezeichnet . Tatsächlich dauerte sie bei den En¬
tenteoffensiven so lange . Erst 1918 erfanden die

Deutschen das neue Verfahren , ohne Einschieße »
sofort mit dem Wirkunasschicßen zu beginnen ,
» nd die Entente half sich dann mit Tanks . Ein
Argument gegen Remarque soll sein , daß er von
„ C ck e n " in den zerschossenen Gräben spricht .
Die Erdwälle seien rund gewesen . Mit derarti¬

gen Delikatesten ist die ganze T ch iv e d e n
Platte garniert . Guten Appetit dazu !

In den literarischen Streit um den d' - hte -
rischen oder pazifistische «« Wert des Remarque ' ,
schen Romans , soll mit dieser Polemik nicht ein¬

gegriffen werden . Ich bin weit davon entfernt ,
in die Reklaintrompcte des Verlages und der

journalistischen Nachläufer Remarques zu stoße««.
Zu welch hirnrissigcn Idee » sich die Konjunktur -
mache der Presse versteigt , beivieS ja die Nobel¬
preis - Aktion für Remarque , der ein sauber ge¬
schriebener , anständiger , gilt lesbarer , aber

schließlich doch ein Kolportageroman ist . Einer

Gesinnung aber , die sich mit scheinbar sachkriti¬
schen Kinkerkihcher an Remarque heranmacht ,
um in ihm den letzten Rest von Phantasie und

Gewissen zu treffe », der «ins in einem trostlosen
Zeitalter der Maschine verblieb , einer Gesinnung ,
die keine zwölf Jahre nach dem Weltuntergang
besten Schrecken unter Anführungszeichen zitiert ,
muß beizeiten die Faschingsstimmnng ausgc -
trieben werden !

Dr . E. Franze l .
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Alten Genossen und Genossinnen

empfehlen sich xur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

NordWhmlsche Druck - u . Verla w - AnstaH

GSrtner & Co. . Bodenbach a . E.
G. m. b. K

GroBbnebdrnekcrci . stereuifp . e Uuobolnderai .
neoeite Sela * and OleCmnuhlaen mit einer l ' nce»
lelelnnc Von MMN Baeb . t . hen , Rotatlonemeeetilnen
■ H einer Tn . e . prodnkllnn von UUN Zellunnrn

Forneprerher Nr. 171 Pnilipirltuia Nr. 117 Ml

S. Prag .
Freitag . den 31 . Jänner IWO , findet
in der Ä. tt . C. der Vortrag des

Genossen Rriemann mit dem Thema :

W » s den Schrttten Mafaryks
statt . — Beginn 8 Uhr .
Alle Parteigenossen und - Genossinnen sind

herzlichst eingeladen .

Der Ursprung der Spielkarten . Di « ersten

Spielkarten hatten wahrscheinlich die Chinesen : we¬

nigstens kannte man in China unv Japan schon
lvät früher als in Europa bemalte Täfelchen in der

Art von Spielkarten . Die erste Nachricht in Europa
über Spielkarten findet sich in einen : Berichte de »

Schatzmeisters dr » Königs Kart VI . von Frank¬
reich über ein « Zahlung für Karten an einen

Maler . Diese ältesten Spielkarten in Europa waren

demnach handgemalt . Seit dem 15. Jahrhundert
verwandte man zu ihrer Herstellung den sogcnann -
! en Patronendruck , öfters auch den Kupferstich

Deutschland wurde Erportiaiw für billige Karten .

Besonders Nürnberg , Ulm und Augsburg

exportierten Karten . In China sollen die Karten

im Jahre 1120 erfunden worden und von dort über

Arabien nach Spanien und Italien gekommen sein .
Als noch nnd noch Deutschland den ursprünglich
ilallcnischen Kartemnarkt beherrschte , führten im

Jahre 1411 venetianische Maier hierüber Klage ,
freilich ohnr Erfolg . Ulm versandte seine Karten

in kleinen Fässern bis nach Sizilien . Dir alten

Karten bieten in ihren Bildern Interessantes Mate¬

rial für die Trachtenkunde der vergangenen Zeiten .
Der Apielkartenstenipel wurde in Preußen Im

Jahve 1838 als Steuerniiltel cingeführt .

« mA « nd Wissen .
Ein Verdi - Museum in der Scala . 2m Museum

der Mailänder Scala sind zwei Säle mit wert¬

vollen Berdi - Religuien eröffnet worden . Unter

anderem ist auch das armselige Span et t ans

dem 15. Jahrhundert ausgestellt , aus dem Verdi

die ersten Roten spielen lernte , auch das ziveite
Instrument , da » ihm sein Schwiegervater schenkte.
Ferner sieht man den ungestümen Bries , mir dem

Verdi dagegen protestierte , daß er zum Organisten
von Busento ernannt worden sei, weiter » den Tisch
nnd « inen Sessel ans seiner Billa in Genna , die

golden « Uhr , die er sich in Pari « kaufte , und die

silberne aus weniger glücklichen Zeiten , ferner viele

Partituren , darunter die Traurrmesse ans den

Tod Manzonie .
Das neueste Berk Arthur Schnitzlers „ I »

Spiel der Lommerlüstr " wird Donnerstag , den 6.

Feber sein « Prager Erstausführung in der Kleinen

Bühne , haben .

Spielplan des Reu « deutsche « Theaters .

Donnerstag ( 100 —4 ) , 754 Uhr : „ M arietta " .

Freitag ( 101 —1 ) , 754 Uhr : „ Hochzeit in

Hollywood " . SamStag ( 102 —2 ) , 0 Uhr : „ D i c

Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag ,
tÜ Uhr : „ Die Sachertorte " ; 7 Uhr ( 103 —8 ) :

„ Der Orlov " . Dlontag ( 101 —4 ) , 7M Uhr :
„ Die toten Augen " .

Splelpla « der Kleine « Bühn « . Donnerstag :
» Die Sachertorte " . Freitag : „ Frau Vidal

hat einen Geliebten " . SamStag : „ Frau
Vidal hat einen Geliebten " . Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine liebe , dumm « Mama " ;
754 Uhr : „ Frau Bidal hat einen Gclieb .

len " . Montag ( Bankbeamten l ) : „ Die Sacher ,
tort « "

Alt * W * MMgk
Hipp - hlppchurra !

Der kommunistische VsL . 05 Hamburg bei de «

Bürgerliche «.

Der kommunistische Sporwerband In Deutsch ,
land mit seinem heuchlerischen Namen „Jntrressen -
genicinschast zur Wiederherstellung der Eiicheit im

Arbeitersport " lM in Hamburg den bisher dra¬

stischsten Nachweis über seine Zuhal -
terei für den bürgerlichen Sport er¬

bracht . Die kommunistischen Spalter mögen sich
drehen nnd wenden , wie sie wollen , ihr Werk

dient dem bürgerlichen Sport .

Der dem kommunistischen Sporlverband ange -

hürcnde VfL. 05 Hamburg ist znm Norddeutschen
Spielerverband im Deutschen Fußballbund über¬

getreten und hat dort am 20. Jänner sein erste -
Spiel geliefert . Er spielte gegen den Bezirks - Liga -
Verein „ Komet " Hamburg . Ohne besondere Aus-

ordernng begrüßten die großen „Revolutionäre "
ihre neuen Sportdrnder mit „ Hipp - Hipp - Hnrra " .
Vom Frei - Heil über Rot - Sport zum - Hipp - Hipp -
Hurra , mehr kann beim besten Willen von den kam -

munistischen Spaltern nickt verlangt werden .

Tonristenvercin „ Di « Naturfreunde " , Litz

Aussig a. E. Staatlich subventionierter Skikurs .

Dieser Kurs findet im Rahmen de - Touristen¬
vereines „ Die Naturfreunde " statt , wird am Frei¬
tag , den 31. Jänner begonnen und am Sonntag ,
den 2. Feber beendigt . Standort : Naturfrennde -
hanL „ Königshöhe " bei Reichenberg . Skilehrer

Prof . Ernst Lang « , Leitmeritz . Di « gemold- rten
Trilixhmcr haben die Abfahrt vom HeimatSort so

«inzustellen , daß diese bereit « am Freitag , den

31. Jänner srüh «intvessen . Für Rächtigung sind
alle Vorkehrungen getroffen .

Spsrtavbeit i « Oesterreich . Der -1. Bundes¬

tag de - Ärbeiterbunde « für Sport und Körper¬
kultur Oesterreichs ( ASkö ) findet am I >. nnd

12 . Mai . statt . — Der Sporiwerbctag itr

Oesterreich , der dem in Doutschlmrd bekannten

ReichSarbeitersporttag glrichkonnnt , ist vom Askö

für den 1. Juni angesetzt worden . In allen

Orten , in denen Arbeitersportvereine ansässig sind ,
sollen an diesen » Tage Werbcveranstali - uirgen ver¬

anstaltet werden . — Boni 27. April bis 11. Mui

führt der Askö in Wien für di « ihm angrschlossenen .
Verbände einen Leichtathletiklehrgawg
durch . Zn seiner Leitung ist der Vorsitzende dcL

Technischen - HaupkauSschusseL der Sozialistischen .
Arbeiter . Spart - Internationale Bühren ( Leipzig )
gewonnen worden .

Arbsiterbozsport i « Dänemark . Der 1023 ge¬
gründet « und bereits über 25 . 000 Mitglieder um -

fastende Dänische Arbritcrsportbund hat Anfang
Jäimer 1080 drei Boxklubs gebildet . 2>n Lyngby
träte « ihm aus den ersten Anhieb 10 Mitglieder
bei , In Banlose 20 und In Kopenhagen 125 . Wei¬
te « Gründungen von Arbeiter - Boxklubs sichen be¬

vor , ebenso di « Aufnahme der sportlichen Beziehun¬

gen mit dem Arbeiter - Achletenbund Deutschland .

Zusammenarbeit zwischen Notursi . ninden und

Arbeitersportlen ». Nach einem Beschluß der Züri¬
cher Hauptversammlung - de « internationalen Tou -

ristenveroinS „ Die Naturfreunde " können Mit¬

glieder der Naturfrenache an den wintersportlichen
Veranstaltungen der Sozialistischen Arbeiter - - Sport -
Internationale und der ihr angeschlostenen Ver¬
bände — soiveit letzter « Veranstaltungen offen für
die Mitglieder der SASJ , sind — teilnchnwn .
Dadurch ist mit der Teilirahme der Älaturkrcund «
an der Arbeiter - Wintersport - Olympiade 1031 in
MürMschlag zu rechnen .

Literat «.
„ Julio Jurentio . " Bon Ilja E h r e n b » r g

Malik - Verlag , Berlin . Ilja Ehrenburg stattet seinen
Jnlio Jurentio mit einer orangegelben Weste, einer

grüngetupften Krawatte und einem steifen Hute aus .

Seltsamer nock ist sein « Herkunft . Ehrenburg läßt
ihn in Mexiko als ein schwer zu bchaudrlndeS Kind

geboren sein , da - im Alter von fünf Jahren einer

jungen Katz « mittels einer Brotsäge den Kops ab¬

sägt «, um den Unterschied zwischen Leben und Tod

zu erfassen . Jurentio erlernte die Mathematik , die

Philosophie , baS Drechflerhandtverk , die Elektrotech ,

nik , die Hlchrologie , die Acgyptologie , das Okarine -

spiel , das Schachspiel , di « VollSwirtschaft , ein « Reihe
anderer Wissenschaften , Handwerke , Künste , Spiele
und einige Dutzend verschiedener Sprachen und

Idiome . Daneben kam er zu der Erkenntnis , daß
die Kultur etwas böses sei , das man auf jede Weife
bekämpfen müsse . Man würde noch längere Zeit
brauchen , um Wesen nick Charakter jenes Julio

Jurentio dem Leser vorzustellen , aber das Ange¬
führte genügt wohl , nm erkennen zu lasten , daß
Ilja - Ehrenburg in dessen LebenLgeschichte eine Sa¬

tire schreibt , vielleicht di « genialste unserer Zeit .

Ter vollständige Titel des Buches verrät die Absich¬
ten des Dichters übrigens schon in ausreichender
Weise : „ Die ungewöhnlichen Abenteuer Julio Ju¬

rentio und seiner Jünger Monsieur Delhaie , Ali¬

ster Cool , Karl Schmidt , Ercole Bamburci , Alexei
Tischin , Ilja Ehrenburg und des Negers Ayscha in

den Tagen des Friedens , des Krieges und der Revo¬

lution , in Paris , Mexiko , Rom , mn Senegal , in

AloSkau , Kineschma und anderen Orten , ebenso ver¬

schiedene Urteile deS Meisters Mer Pfeifen , über

Leben nnd Tod , über Freiheit , über Schachspiel , das

Volk der Juden und einige andere Dinge . " Ilja
Ehrenburg hat hier ein « Lektüre für geistige Fein¬
schmecker und nihilistische Geister geschrieben , andere

werden sich an dieser Kost den Magen verderben .

Kultur , Zivilisation , Religion , Judentum , R« volu -

tion , Krieg nnd vieles andere wird in den Kreis der

Satire gezogen : „ Ich weih " , so sagt der Autor im

Schlußkapitel , ,, «S wird auch diejenigen von mir ab¬

stoßen , die aus übertriebener Liebe zur Literatur

oder einfach aus Mitleid sich bemühten , mich zu be -

gnisen und zu rechtfertigen . Welcher Konsul wird

jetzt meinen Paß mit einoin Visum versehen ? Wel¬

che Familiemnuttcr wird mich noch über die

Schwell : ihres Hauses lasten , wo reine Jünglinge
und reine Jungfrauen leben ? Mich erwarten Ein¬

samkeit und Verlassenheit . In diesem Bericht über

wahrhaft « Begebnisse , in dieser Wiedergabe aufrich¬
tiger Gefiihle werden di « erbarmungslosen Skeptiker
ein gerneined PaSquill erblicken , und selbst mein
Name wird geächtet werden . " Natürlich wird daS

Gegenteil geschehen und gerade dieses geiswoll - ge-
nialc Buch wird dazu beitragen . r .

„ Dir Kerker von vudapest . " Ein Buch der

Schmerzen . Von Sandor Kemeri . Buchver¬

lag Kaden ». Co. , Dresden . Nie vielleicht noch
wurde ein « jurchtbareve , - flammendere, - aufpeitschen -
der « Anklage gegen das Wüten de » weißen Horthy - .
Schreckens nach der Niederwerfung der bolschewisti¬
schen Diktatur erhoben , als «s in den Blättern die¬
se » Buche » einer Frau , einer angesehenen unga ri¬
schen Schriftstellerin , geschieht Jeder sollt « sie lesen ,
sie müßt « in allen Arboiterkreiserr vorgelesen , in
Mussen verbreitet werden , zur Warnung , zur Lehr «,
zur Erkenntnis , westen menschliche Niedertracht im
Bezirk « der bürgerlichen Hüter der „ Ruhe nnd Ord -
niing " fähig ist . Frau von Bölöni , die unter dem
Schriftsiellernaincn Sandor Kcmeri schreibt , hat
sechs Wochen in den Kerkern Horchh - UngarnS ver¬
bracht , schuldlos , nur weil sie durch ein anonymes
Schreiben gelegentlich eines vorübergehenden Be¬
suches in Budapest als Spionin denunziert worden
war . Während der Zeit der Diktatur war sic in
einem Lungensanatorinm in der Schweiz , sie hat in

der Politik niemals eine Rolle gespielt , sir war
nicht einmal Emigrantin und auch ihr Mann hall :
ich keines Politischen oder sonstigen Vergehen » schul,

big gemacht , nur begreifliche Vorsicht lieh es ihm,
der seit der Karolyi - Regienung in der Schwei ; und
dann in Wien lebte , rötlich erscheinen , nicht nach
Budapest zurückzukchren . Um ihr Hau » wieder -
zusehen und die ihr und ihrem Manne gehörende»
Gegenständ « zu holen , bogab sich di « Frau nach
Etablierung der Horthhschen Mörder - - und Fälscher .
Regierung mit einem ordnungsgemäß ausgestellten
Paß und ebensolchen Papieren nach Budapest , sand
ihr - Hau« bewohnt , ihre Mövel , ih « Wohnräume
und GobrauchSgogenstÄrde in eineni unbeschreiblich: »
Zustand der Verwahrlosung und Verschmutzung .
Ihre Wohnung ist bowohnt , ihr Eigentum so gut
wie vernichtet Doch das ist erst der Beginn ihrer
Leiden denen st « verfällt , nur weil sie ahnungslos
amtlich ausgestellten Ausweispapieren ihr « persön¬
liche Sicherheit anvertrant hatte . Jemand , dir

wohl ein Interest « daran hatte , sic zu bescitigm,
chricck anonym an die Polizei mid diese beeilt « sich
>u „amtshandeln " . Die Fra « wurde verhaftet und
cd ) » Wochen lang wurde sie von dm bechharischen

Henkersknechten aus einem Kerker in den andern ge.
chlcppt , von denen einer entsetzenSvollcr und greu¬

licher al », der andere war . Henri Barbust «, der zu
dem Buche das Borwnrt geschrieben hat , sagt darin :
„ Siechen und kranken Körper » und zerfleischten Her.
zenS ist Fran von Bölöni durch dl « Gefängnisse
Budapest geschleppt worden . Blutige Tränen drc

Verzweiflung hat sie , zitternd geweint . Was st« sieh !
und wa « si « hört , trifft sie mit grausamen Schlä¬
gen . Sie schildert unü die furchtbaren Vernehmun -
gen von Gefangenen , die man mißhandelt und vcr .
tümmelt , um sie zum Geständnis zu zwingen . .

Diese int voran » bestellten „Geständnisse " bringe »
Reitpeitsche , Stock , Säbel und Mester znstnndc . "
Nahe daran , den seelischrn und leiblichen Ovalen

zu erliegen , wird Frau von Bölöni nach sechs Wo¬
chen schließlich in Freiheit gesetzt. Wer diese » Buch
liest , wird e » nie vergesten . r .
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ErMlmis in der binnen
stunde .

SPD . Die blaue Stunde , das ist im Winter

die Zeit zwischen vier und fünf Uhr nachniittags ,
wenn di « Dämmerung leise und unnicrklich das

Licht des verlöschenden Tage » aufsaugt . Wenn

aus den Zimmcrccken dir Schatten auf lautlosen

Sohlen herausgleitvn und alle Gegenstände sacht
und still verschleiern . In solch einer Smnde er -

zählt « mein Freund die folgende kleine Geschichte .
Erst saßen wir uns lang still gegenüber . Die Zi -
garette m feiner Hand stand als kleines Licht¬
pünktchen in » Dunkeln des Zimmers . Wenn er

sic zum Munde führte , beschrieb sie einen dün¬

nen . feurigen Strich in der Luft , glühte dann

heftig auf , uni gleich darauf wieder als der kleine ,

stete Punkt durch die Schlvärze zu leuchten . Mit¬

ten in diess Schweigen und Sinnen hinein kam

die Stimme meines Freundes :
Es ist jetzt schon ein paar Zahrc her , da

fuhr ich auf einem englischen Dampfer Wer das

Mittelmcer . Die „Elizabeth " — so hieß der

» Kahn — war ein Frachtdampser und hatte nur

Kabincncinrichtung für neun Passagiere . Nun ,

wir konnten mis nicht beklagen . Das Essen lvar

gut , nnd sonst konnien wir tun und lassen , waü

wir sollten . Soweit sich das natürlich mit den

Erfordernissen der Schiffsführung vertrug . Der

Kapitän ivar ein feiner Kerl , ein Seeniann von
alteni Schrot und Korn , der auch em anderes

Schicksal verdient hatte , als hier ans einem mit¬

telgroßen Lastdampfer zu versauern . Na , er seübst
hatte sich mit seinem Schicksal abgefnnden nnd

gondelte jetzt schon seit mehreren Jahren zwischen
Southampton und den Mittelmeerhäfen herum .
Aber von ihm sollt « i. r gar nicht die Rede sein .

Der Steamer arbeitet « sich also irgendwo
durchs Mittelmeer Die Lust war tvie e - n Fege¬
feuer . Man konnte meinen , in einem Backofen

zu sitzen . Die Glut lastet « wie ein « schwere Säule

auf uns allen . Die See lag glatt wie ein Spiegel ,
und die Sonne strahlt « vom Himmel , daß uns
die Augen brannten . Wir lagen fast den ganzen
Tag , nur notdürfttg bekleidet , auf den Liege -
ltühlen » nur dem Sonnenfcgel , schluckten je nach
Beranlagung eisgekühlte Limonade oder Whisky .
Sodas und fluchten aut den Teufel , der uns ge¬
ritten hatte , als wir , anstatt einen der bequeme ,
ren und schnelleren Pastagicrdanipfer zu benutzen ,
diesen langivciligen Kasten bestiegen hatten . DaS

einzig Versöhnende waren die Nächte . Sie waren

zauberhaft schön. Die glühende Hitze , die während
des Tages all « unsere Lebensgeister lähmte , mil¬
derte sich wenigstens bis zur Erträglichkeit , Ter
Himmel spannte sich dann tvie ein dunkelblau¬

seidener Baldachin über uns , die Sterne strahl -
«en tvie eingesetzte Edelsteine herunter , und auf
dem Master ringsum war ein Mcerleuchten , wie

ich es schöner nie gesehen habe . Wo der Bug
durch das Master schnitt , da sprühte rechts und
links das Srlberfeuer auf , und daS . Kielwasser zog
als lange , leuchtende Furche hinter dem Schiffs
her .

In so einer Nacht stand ich im Vorschiff an
der Reeling und träumt « , in Gedanken verloren ,
in die stille Nacht hinaus , die nur unterbrochen
lvar vom leist » Rauschen des Masters ttnd dem

gedämpften , gleichinäßigen tyestampfe der Ma¬

schinen, als plötzlich ein Mann zwei Schritte
neben mir stand , der auf seinen nackten Sohlen
unhörbar herangekommen lvar . „ Scheinbar ein
Mann der Besatzung " , dachte ich. kümmerte mich
aber nicht weiter uni ihn . Der starrte auch erst
ein « Weile in die dunkle Weite hinaus , lvandte
sich dann halb zu mir heruni und sagte mit ge¬
dämpfter . aber trotzdem deutlich vetnehmbarer
Stimme vor sich hin : „ Gott sei allen ehrlichen
Seeleuten über und unter dem Wasser gnädig ! "

Ich muß ihn wohl etwas erstaunt angesehen
haben , denn er fuhr , gleichsam wie entschuldigend ,

ort : „ Sie müssen wisten , Herr , daß heute vor
ehn Jahren mein Bruder gestorben ist. War als
Raat auf dem Unterseeboot E. 5, das ein deut -
cher Zerstörer in Grund geschossen hat . "

AIS ich iwch immer nichts antwortete , fuhr
der Mann , in dem ich an der großen Narbe , die
hm quer übers Gesicht lief , einen der Heizer er¬

kannt hatte , wohl aus einem unklaren Mit¬
teilungsbedürfnis heraus , fort : „ Gerade an sei¬
nem Geburtstage nmßte er dran glauben — und
er Hat keine » schönen Seemannstod gehabt . Man
hat sie zusammengcschoffen und in ihrem eisernen
Kasten ersäuft wie die Ratten . Ich sage Ihnen ,
Herr , dieser Krieg war daS größte Bcvbrechen ,
daS es jemals gegeben hat . Ich bin selbst mit
dabei gewesen , am Skagerrak . Wir standen vor
den Feuern und heizten , als sollten wir gleich in
die Hölle fahren , daß Nur jeden Augenblick dach¬
ten, : die Kessel Platz ! «»! Und über unS war der
Teufel lo - . Da krachten und heulten die schweren
Turmgeschütze , als wollten sie das Schiff zer¬
reißen . Es waren lvohl auch nicht nur unsere
Geschütze , die da so krachten , denn als wir den
Volltreffer in die Maschine bekommen hatten und
das Schiff still lag — als dann der Befehl kam :
„ Rette sich, lver kann " , und wir aus unfern
Bunkern an Deck kamen , da lvar nicht mehr viel
übrig von unform schönen Schiff . Ja , nnd dann
hat es mich doch noch erwischt ! "

Er deutete auf die Narbe und stchr fort :
„ Aber wir konnten uns doch lvenigstens wehren
und könnten raus . Aber die armen Kerle vom
E. 5> sackten ab wie in einen Stein eingeschlosten
_ ja , -Herr, und seitdeni habe ich die Lust zur
Seefahrt verloren . Das hier ist meine letzte Reise ;
dann mustere ich ab . "

Ehe,
‘

ich . etwas erwidern tonnte , drehte er
sich um ' und ging . schwerfällig wieder über das
Deck zurück , um über die Treppe , di « zum Mann¬
schaftslogis führte , zu verschwinden . — — —

Anderntags fiel wieder die grenzenlose Glut

der Sonne über uns her . Wir la ^zen mit schweiß¬
nassen Körpern in den Liegestühlen , als plötzlich
ein Rennen und auk- iercgtcs Rufen der Mann¬
schaft uns aus unferm stumpstsinnigen Dahin -
Lämmern aussahren ließ . Der Kapitän verließ
di « Brücke und begab sich eilends unter Deck —
und eine kleine Weile später erfuhren wir denn
auch die Ursache : Im Heizraum hate sich ein Un¬
glück ereignet . Durch einen unglücklichen Zufall
war ein Ventil geöffnet worden ,und der Hera »«-
schießende Dampf hotte einen der Heizer vollstän¬
dig verbrüht . Meine bange Vermutung , die sich
gleich beim Hören der ÜnglückSbotschaft eingc -
stellt hatte , bestätigte sich leider nur zu schnell.
Es tvar der Heizer , der mich noch gestern nacht »
eipeu Blick in sein Innerstes hatte mn lassen —

vielleicht schon in ein «" : , ihm selbst unbewußte »
Ahnung des Konimenden . Wer kennt die dunklen
Wege , die unS das Schicksal führt ? — —

Eine halbe SMnde später war er schon lot .
Ani andern Morgen , als strahlend die Sonne
überm Horizont anfging , standen wir alle auf
dem Hinjerdeck versammelt . Zwei Matrosen
hielten die Planke , auf der in ein Leinen ein¬
genäht der Tote lag . Die Maschinen stopp-
teil , das Schiff machte noch etwas Fahrt , dann
lag es still . Der Kapitän nahm die Mütze ab,
faltete . die . Hände, sprach ein Vaterunser , vier
Fäuste höben die Planke , und die stille Last , die
gestern noch ein lebender , atmender nnd hofstn -
der Mensch gewesen lvar , glitt ins Wasser . Zwei
Minuten spater liefen die Maschinen wieder an .
Fch stand am Heck und sah zurück . Ein paar
leichte Wellen vom Kielwasser kräuselten über
der Stelle , an der oben der orme Heizer zur
letzten Ruhe versenkt worden lvar , und die Strah¬
len der aufgehenden Sonne funkelten aolden dar¬
über hin .

Der Heizer hatte abgemustert — er brauchte
nicht mehr , zu Soe zu fahren . —

Malier Schirmeier .
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